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h Von den beiden Noten welche als Ergebnis der Pariſer
r Verhandlungen vom Oberſten Rat der deutſchen Regierung

wa übermittelt worden find, iſt die Entwaffnungsnote
T im Augenblick von ungleich größerer Bedeutung als die

Eentſchädigungsnote. Nicht eben deshalb, weil ſie als ſoge
S 00 nannte unerſchütterliche „Entſchließüng“ der Alliierten be
e ä zeichnet worden iſt, ſonderm deshalb, weil ſie ſchon für die
560.00 allernächſte Zukunft die Friften ſetzt, in denen das deutſche

n Volk vollſtändig wehrlos gemacht werden ſoll. Was ſolche
22025 Forderung bedeutet, ermißt man, wenn man ſich vergegen
222 wärtigt, daß der raubſüchtige Polenſtaat Oberſchleſien auf

i jeden Fall beſitzen will, ſei es durch reguläre Abſtimmung
oder durch Gewalt, daß im Süden ein militariſierter, uns
feindlich geſinnter Tſchechenſtaat liegt, und daß vor allem
ein neuer Vormarſch der Sowjetarmee zu erwarten iſt, dem
nicht nur Oſtpreußen gänzlich ſchützlos gegenüberſtände,
ſondern der auch im Jnnern Deutſchlands alle kommuniſti
ſchen Elemente zu vereintem Losſchlagen ungehindert ent
flammen würde. Unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet, ge
winnt die Entwaffnungsnote nicht nur ſchwerwiegende,
ſondern geradezu entſcheidende Bedeutung.

Jhre Forderungen erſtrecken fich ſowohl
auf die Reichswehr und die Selbſtſchutz
organiſationen, die Marine und die Luft-
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ſchiffahrt, als auch auf die deutſche Geſetz
ebung und'auf weitgehende Ueberwachung

280 r durch ausländiſche Kontrollkomn o nen.leiſe der Londformation beſtimmt die Note daß
bis zum 28. Februar der Reſt des Kriegsmaterials
abgelie'ert ſein ſoll, das infolge der Herabſetzung des Heeres
auf 100 000 Mann überflüſſig geworden iſt, ferner das bei
den Truppenkörpern in Depots und Arſenalen geſammelte
Naterial, ebenſo den von der deutſchen Regierung geliefer-
ten Materialerſaz und das Uebungsmaterial, und endlich
die noch in den Händen der Zivilbevölkerung befindlichen
Vaffen. Außerdem dürfen von dem genannten Termin ab
die Feſtungen Küſtrin und Lötzen-Beyen keine Geſchütz
ausrüſtungen behalten, die Feſtung Königsberg darf nur
2 ſchwere Geſchütze haben, und für die Ausrüſtung der
Seebefeſtigungen dürfen nur 420 Geſchütze ſtatt der deut
ſcherſeits geforderten 1086 vorhanden ſein. Ueber die zur
Herſtellung von Kriegsmaterial zugelaſſenen Fabriken
hat die deutſche Regierung dem Oberſten Rat eine Liſte ein

ichen, und die nicht zugelaſſenen Maſchinen in dieſen
abriken zu vernichten. Bis zum 15. März ſoll die

deutſche Negierung den gegenwärtig dem Reichstage vor
liegenden Reichswehrgeſetzentwurf verabſchiedet
haben, nachdem dieſer vorher dahin abgeändert worden iſt.
daß die allgemeine Wehrpflicht nicht nur für das Reich.
ſondern auch für alle Einzelſtaaten abgeſchafft wird. Die
Note hebt beſonders tadelnd hervor, daß in dem vorliegenden
Feſetzentwurf nur erklärt werde, daß die Wehrpflicht für
das Reich abgeſchafft ſei, während die ausdrückliche Beſtim
mung fehle, daß auch keines der einzelnen Länder ſie wieder
änführen dürfe. Bis zum 25. März fordern die
Alliierten weiterhin eine geſetzliche Vorſchrift, welche die
Auflöſung der Selbſtſchutzorganiſationen an-
ordnet und deren Wiedererrichtung unter Strafandrohung
verbietet. Die tatſächliche Auflöſung der beſtehenden Selbſt
ſhutorganiſationen ſoll ſpäteſtens am 30) Juni diefes
Jahres beendet ſein. Von den von dieſen Organi-
ſationen angeſammelten Waffen ſind ſämtliche ſchweren ind
e Drittel der Handwaffen, einſchließlich der Munition,
is zum 31. März, der Reſt der vorhandenen Waffen und

Runition bis zum 30. Juni abzuliefern. Die Sicher-ſeitspoligel darf in keiner Weiſe eine Zentralorgani
ſation und keine ſtärkere Bewaffnung haben, als ſie die
interalliierte militäriſche Kontrollkommiſſion feſtgeſetzt hat.
Jhre Stärke von 150 000 Mann darf ſie nicht überſchreiten.

Mann Heer das Zuviel an Offizieren und Angeſtellten der
Zentralverwaltung beſeitigt ſein. Der Friedensvertrag
lößt in der letzteren nur 300 zu, während jetzt angeblich noch

ö vorhanden ſind.
Hinſichtlich der Marine wird die deutſche Regierung

aufgefordert, bis zum 28. Februar alle Baupläne über
Vaſſerfahrzeuge zu übergeben, bis zum 30 April alle in
Reſerve geſtellten Schiffe abrüſten zu laſſen, bis zum

Juli dieſes Jahres iſt die Zerſtörung aller im Bau be
findlichen Kriegsſchiffe (mit Ausnahme derjenigen, deren
Umwandlung in Handelsſchiffe zugelaſſen iſt) und die voll
kändige Zerſtörung aller t. Boote und U Bootsteile zu be
wirken. Der Bau von UBooten und UBootsteilen iſt is-
ort einzuſtellen. Weiterhin iſt die uslieſerung und

rung alles üder die zugelaſſene Me hinausgehen
Kriegematerials zug in Angriff zu nehmen.r erſtörer ſind ernſten und ihre
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Bis zum 15. April ſoll aus dem Hunderttauſend-
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ung Deutſchlands Untergang
Die bayeriſche Regierung bleibt feſt
Keine Regierungskriſe in Bayern

w. München, 9. Februar.
Der „Bayeriſche Kurier“, das Blatt der Bayeriſchen Volks

partei, ſchreibt zur politiſchen Lage und zur geſtrigen Miniſter

ratsſitzung: Die Beratungen der Fraktionen werden
heute fortgeſetzt werden. Zu irgendwelcher Beunruhigung beſteht
keinerlei Veranlaſfung. Alle Gerüchte von einer Kog
litionskriſe oder gar Regierungskriſe ſind völlig
grundlos.

Ueber die Berabungen in München liegt ferner folgende
Moldung vor.

Jm bayeriſchen Landtage herrſchte geſtern eine außer
ordentliche Spannung über den Ausgang des Miniſterrates. Die
Vorſitzenden der Fraktionen der Koalktionsparteien waren für
358 Uhr nachmittags zu einer gemeinſamen Beſprechung mit
dem Miniſterpräſidenten von Kahr in den Landtag gebeten

Jm NMiniſterrat erſtattete der Miniſterpräſident Bericht über
den Ausgang der Berl'ner Verhandlungen. Der Miniſterpräſi
dent konnte kaum zu einem anderen Ergebnis gelangen, als
dies bereits in der vorigen Woche vor ſeiner Abreiſe nach
Borlin der Fall geweſen iſt, d. h. daß das Diktat von Paris von
der geſamten bayeriſchen Staatsregierung als ein einheitliches
geſchloſſenes Ganzes abzulehnen ſei. Bei der ſtreng vertrau
lichen Beratung der Fraktionsvorſitzenden der
Koalitionsparteien mit dem Miniſterpräſidenten machte Her
v. Kahr von dem Miniſtervatsbeſchluſſe Mitteilung. Die Lan de
tagsſitzung, die um 4 Uhr ſtattfand, wurde um 5 Uhr ab
gebrochen um den Fraktionen Gelegenheit zu geben, zur
gegenwärtigen Lage Stellung zu nehmen. Die Fraktions
beratungen dauerten bis in den ſpäten Abend hinein. Es iſt bis
zur Stunde ſicher, daß die Koalitionsparteien auf dem
Standpunkt der geſamten bayeriſchen Staatsregierung ſtehen,
daß das Pariſer Diktat als Ganzes zu betrachten und als ſolches
abzulehnen ſei. Heute vormittag werden über die von der
bayeriſchen Regierung nach Berlin weiterzuleitende Erklärung
der bayeriſchen Regierung und der bayeriſchen Volksvertretung
die endgültigen Beratungen ſtattfinden.

Per beginnende Serfall
Württemberg entwaffnet,

d. Stuttgart, 9. Februar.
Die geſtrige Sitzung des württembergiſchen Landtages wurde

mit der Mahnung des Landtag Wäſidenten eingereitei, ſich bei
den Beratungen von der Rückſicht auf die ſchwere Zeit lenken
f3 laſſen. Der Miniſter des Jnnern Graf erklärte, er be
inde ſich in der Entwaffnungsfrage in völliger Ueverein
immung mit dem Reichskommiſſar. Der ſozialdemokratiſche
bgeordneie Heymann, der frühere Kultusminiſter richtete

Angriffe gegen die bayeriſche Regierung, der man das
ißtrauen der Entente in unſere Politik verdante. Eine weitere

wonach im Falle eines deutſchen
der deutſche Sieger ſich von ſeinem Diaktat auch nichts

Armierung iſt auszuliefern. Die deutſche Regierung wird
aufgefordert, die zur Ausführung der Marinebeſtimmungen
notwendigen Geſetze durch den Reichstag alsbald verab-
ſchieden zu laſſen.

Die Note nennt dann die Verſtöße gegen die Beſtim
mungen der Luftfahrt und fordert die Regierung auf,
den interalliierten Kontrollkommiſſionen die Nachforſchungen
nach verſtecktem Material zu erleichtern. Die vorgeſehenen
Ablieferungen müſſen bis zum 15. Mai dieſes Jahres be
endet ſein. Die Herſtellung und Ausfuhr von Luftfahrt
material darf erſt drei Monate nach dem Tage wieder auf
genommen werden, an dem die interalliierte Kontroll
kommiſſion anerkannt haben wird, daß der Artikel 202
vollſtändig ausgeführt iſt. Bis zum 31. März muß
Deutſchland 25 Millionen Mark als Ent
ſchädigung für in unzuläſſiger Weiſe aus
geführtes Material zahlen. Die Verwendung
von Flugzeugen bei ſeinen Polizeiformationen hat Deutſch
land zu unterlaſſen. Um den Artikel des Friedensver
trages, der Deutſchland den Beſitz aller Luftſtreitkräfte für
Heer und Marine unterſagt, durchzuführen, hat die deutſche
Regierung diejenigen Beſtimmungen anzuerkennen, die
von den alliierten Regierungen aufgeſtellt werden, um die
geſtattete Privatluftfahrt von der verbotenen mili
täriſchen und polizeilichen Luftfahrt zu unterſcheiden.

as untg Kriegsmaterial zu verſtehen iſt und was in jedem
falle abgeliefert werden ſoll, wird ven den

terten Kontrollkommiſſionen beſtimmt werden, die
auch durch ſtändige Reberwachung zu vergewiſſern

mit der Bezeichnung

tte abhandeln laſſen, erregte einen Sturm der Gntrüfſtung.
eymann berichtigte hierauf ſeine Aeußerung dahin daß er

ch deutſcher Sieger richt das deutſche Volk.
fandern die Militariſten gemeint habe.

Miniſter Graf bedauerte ebenfalls die Aeußerung Hey
manns, aus der das Ausland wieder Kapital ſchlagen werde,
die ganze Debalte habe dem Dernttſchen Reiche nichts genützt,
ſondern eher geſchadet. Die württembergiſche Ein-
wohnerwehr werde erſt nach entſprechender An
weiſung der Reichsregierung aufgeöſt. Er hoffe
aber. daß die Gntente in dioſer Frage ſchließlich doch ein
gegenkommen, wenigſtens was die Zeit

Die Reichsregierung hat das Kennwort ausgegebew:
Nach geben in der Entwaffnungsfrage. Damit iſt der Zwie
ſpalt in das Volk geworfen, alle einmütigen Proteſte ſind illufo
riſch geworden.

Das endgültige Reſultat der bayeriſchen Beratungen liegt
noch nicht vor, aber ſoviel ſteht feſt, daß Bayern bei der Ableh
nung des Entwaffnungsdiktats beharrt, mit Recht beharrt. Der
Feindbund hat kein Recht uns dieſes Diktat aufzuzwingen. Er
bricht damit öffentlich den Verſailler Vertrag, auf den er pocht.
Die Haltung der deutſchen Regierung iſt ſchon deshalb, wenn wir
alles andere, was noch als Argument anzuführen wäre, außer
Acht laſſen, unverſtändlich. Die Reichsregierung iſt für die da
raus entſtehenden ungeheuerlichen Folgen verantwortlich zu
machen.

Die erſten Folgen des Zerfalls beginnen ſich ſchon zu zeigen.
Württemberg kneift und ſtellt ſich zur Reichsregierung trotz aller
großen Worte vorher. Es will entwaffnen. Der Anfang
vom Ende!

Daß die Haltung der Reichsregierung ſelbſt der Enkente ver

zeigen werde.

wunderlich iſt, kann man in der Ententepreſſe immer wieder
zwiſchen den Zeilen leſen. Daraus geht doch hervor, daß man
eben nur ſehen will, inwieweit man ſeine Forderungen wohl er
füllt bekommt, und daß ein energiſches Auftreten der deutſchen
Regierung unbedingt einen Erfolg bei der Entente erzielen
würde. Wir empfehlen den Demokraten und ihrer Regierung.
doch unbedingt ſich danach zu richten und ſich mit ihrer Nachgebe-

politik nicht vor aller Welt lächerlich zu machen. T

Reuter meldet aus Berlin In bortigen Hritiſchen und
franzöſiſchen Kreiſen werde die Antwort Deutſchlands
auf die Einladung zur Teilnahme an der Londoner Konferenz
für befriedigend angeſchen. Der Ton der deutſchen
Simons ſich in ſeiner Haltung von einſichts vollen
Antwort ſei verſöhnlicher als urſprünglich er
wartet worden ſei. Dies werde dahin ausgelegt, daß Dr.
Erwägungen habe leiten laſſen.

Der „Matin“ berichtet: Jn einer Unterredung mit Preſſe
vertretern erklärte Briand, es ſei ausgeſchloſſen, daß
man Deutſchland bei der Londoner Konferenz weitere
Konzeſſionen machen werde. Die ſchlechte Finanzlage inFrankreich erfordere, daß Deutſchland ſeine Zahlungen
prompt und reſtlos leiſtet.

haben, ob Deutſchland die genannten Verpflichtungen voll
ſtändig erfüllt.

Dieſe Forderungen in ihrer Geſamtheit
muß man ſich vergegenwärtigen, um zu be
r die Entwaffnungsnote eigentich bedeutet. Sie zeigt, bis zu welchem
Grade das Deutſche Reich ſeine Souveräni-
tät bereits eingebüßt und das deutſche Volk
ſeine Freiheit, Unabhängigkeit und Selb-
ſtändigkeit verloren hat. Die Ententeüber-
wacht uns, wie es ſich kein Tſchechen- oder
Serbenſtagat jemals gefallen ließe, fie kann
ſich einmiſchen, wo ſie nur will, ſie diktiert
ſogar die Geſetze, welche das deutſche Volk
ſich in demokratiſcher Selbſtveſtimmung

zu geben hat, ſie behandelt uns bereits
wie den unterwürfigſten Negerſtaagat.

Eine ſolche Note ſoll die deutſche Regierung an
erkennen und zur Ausführung bringen, und damit ſelber
dazu beitragen, das deutſche Volk in die Hörigkeit der
Entente zu geben. Aber mehr noch als da s! Sie ſoll
durch die Annahme dieſer Note der Entente einen neuen
Vorwand geben, das deutſche Volk mit einem Schein von
Recht immer mehr zu bedrücken. Denn dieſe Note enthält

orderungen, die ſelbſt in dem Verſailler Vertrag keins
finden. die deutſche R g aber vd en be n e Sden Präzedenzfall begründat erſcheinen laſſen. und der



materials gefordert und die deutſche Regierung gab

m Nemerung wirv ein Wiberſtanb immer pwerer nun
in ſolches Abweichen von der Vertragsgrundlage ſeitens

der deutſchen e iſt ſchon wiederholt zu verzeichnen
r Der Friedensvertrag beläßi unseifpielsweiſe das Feſtungsſyſtem an der
Süd- und Oſtgrenze Deutſchlands in dem
e vor Abſchluß des Waffenſtillan des. Die interallüerte Militärkontrollkommiſſion aber
hat nachträglich für neun dieſer Feſtungen ſämtliche Ge
bonre trichen und nur für fünf ſie belaſſen. Und die
eutſche gierung hat ſich dem gebengt, um dadurch guten

Willen“ zu ze und auf anderen Gebieten Erleichterungen?
g. erfahren. darauf wurde auch für die reſtlichen fünf

eſtungen eine ſehr erhebliche Einſchränkung des Artillerie-

abermals nach. Ein ſolches Zurückweichen konnte die
Alliierten ermutigen, nunmehr in der Pariſer Entwaff
nungsnote die Geſchützausrüſtungen für Küſtrin und
LötzenBoyen. (in Oſtprenßen) überhaupt zu ſtreichen und
für Königsberg ganze 22 Geſchütze zu belaſſen, d. h. auf je
5 Kilometer Vertkeidigungsfront ein Geſchütz. Bleiben wir
jetzt. nicht endlich feſt, dann wird jedes Widerſtandleiſten
überhaupt nicht mehr möglich ſein. Die Alliierten berechnen
ihre Forderungen nicht danach, wieviel wir zu leiſten haben,
ſondern ſie diktieren ganz einfach ins Blaue hinein und
drohen dann, um zu ſehen, wieviel die Deutſchen wohl fertig
bringen werden. Das hat ſogar der deutſche Außenminiſter
Dr. Simons jüngſt im Reichstage bezeugt, als er bezüglich
der militäriſchen Abmachungen von Spa erklärte: „Sie
können mir als Anugenzeugen von Spa glauben, daß da-
mals kein Menſch, auch unſere Gegner nicht, ge
glaubt haben, daß wir ſoviel in dieſer Zeit würden leiſten
können.“ Und trotzdem immer wieder das Bemühen, durch
den Beweis „güten Willens“, d. h. durch Nach giebig-
keit, die Lage zu beſſern. Gerade die militäriſchen Ver
handlungen mit der Entente ſollten ein erſchütterndes Bei-
ſpiel dafür ſein, wie durch deutſche Zugeſtändniſſe unſere
Lage immer mehr verſchlechtert wird. Die dentſche Regie
rung iſt von Poſition zu Poſition zurückgewichen, unbeirr
bar in der Hoffnung, dafür doch endlich auf anderen Gebieten
durch Zugeſtändniſſe der Entente belohnt zu werden mit
dem Erfolge, daß die Wehrlosmachung Deutſchlands immer
erſchreckender und danach die wirtſchaftliche Bedrückung.
immer unerträglicher wurde. Das letzte Mal ſahen wir
dies würdeloſe Spiel in Spa.

Und jetzt verſucht die Entente es von neuem zu wieder-
holen. Sie verlangt ſozuſagen unerbittlich die Annahme
der Pariſer Entwaffnungsnote, und ſtellt für den Fall der
Weigerung „Strafmaßnahmen“ in Ausſicht, während ſie
andererſeits dem deutſchen Volk die Hoffnung läßt, nach An
erkennung der Entwaffnungsnote auf dem Gebiete der
Kriegsentſchädigung Erleichterungen zu erhalten. Daß
auch der Entente die Wehrlosmachung Deutſchlands im
Augenblick das Entſcheidende iſt, geht ſchon daraus hervor,
wieviel ihr gerade an der Annahme der Entwaffnungsnote
gelegen iſt. Mit wahrhaft teufliſcher Raffiniertheit hat ſie
die Formulierung derſelben ſo geſtaltet, daß ſie annehmen
kann, daß deutſche Volksgenoſſen ſelbſt dabei mithelfen
werden, dieſe Note bei uns zur Annahme und Durch-
führung zu bringen. Es iſt aller nur mögliche Kleinkram
in dieſe Note hineingetragen worden, um die deutſchen
Linksparteien Glauben zu machen, daß der „Militarismus“
bei uns noch lange nicht tot ſei und ſich leicht wiedererheben
könne, es iſt allerhand kreinlicher Quark zuſammengeſucht
worden, um Deutſchland Unehrlichkeit, böſe Abſicht und Ver
dünkelung des Tatbeſtandes vorzuwerfen, damit die un
heilbaren Ueberobjektiven im deutſchen Volk ſich gegen die
Regierung erheben und von ihr die Erbringung eines neuen
Beweiſes des „guten Willens“ erlangen. Es iſt mit einem
Wort die Aufhetzung der Sozialiſten und Demokraten
beabſichtigt, um einen Keil in die nationale Ein
heitsfront der Abwehr zu treiben. Jſt die Ein
heitsfront erſt an dieſer Stelle geſprengt ſagen ſich mit
Recht die Alliierten dann werden ſie in der Frage der
Kriegsentſchädigung erſt recht freie Hand haben.

Darum gilt es für das deutſche Volk und ſeine Re
gierung, von vornherein feſtbleiben, ſich nicht
erſt von der erſten Poſition abdrängen und damit eine
Breſche in die nationale Einheitsfront der Verteidigung
ſchlagen zu laſſen, allen Ueberredungskünſten, Vorſpiege-
lungen und Drohungen gegenüber kalt bleiben wenn
nicht alles für immer verloren ſein ſoll.

Helmut Böttcher.

Klingler-Ouartett
Einen ſolchen bis auf den letzten Platz gefüllten Saal, wie

er geſtern in der „Loge zu den drei Degen“ dem Klingler-
Quartett beſchieden war, hat in Halle noch keine Kammer
muſik geſehen. Dieſer ungewöhnlich ſtarke Beſuch und der
toſende, ſich immer wieder erneuernde Beifall mag den ver
ehrten Berliner Gäſten ein überzeugender Beweis ſein, wie hoch
man hier ihre Kunſt einſchätzt und wie ſehr man auf ihre bal
dige Wiederkehr rechnet. Jhren dritten KammermuſikAbend
beſtritten Werke von Cherubini, Mozart und Beethoven. Jſt
auch dem erſteren eine ſolche welterſchütternde Bedeutung ver
ſagt geblieben, wie ſie Mozart und noch mehr Beethoven aus
übten, ſo beſitzt doch ſeine Muſik jenen Perſönlichkeitswert, der
Cherubini einen Ehrenplatz neben den deutſchen Klaſſikern an
weiſt. Auch ſein Quartett in Es-dur trägt bei aller Eingänglich-
keit und Klarheit der Gedanken den Zuſchnitt ernſter, gediegener
Arbeit. Für die beiden darauf folgenden Werke war es ein faſt
zu ſchwerer Auftakt. Freilich der Empfindungskreis, der ſich in
Mozarts Quartett in demoll auftut, iſt uns doch vertrauter. Die
Wehmut des erſten Sahes, die das Klingler-Quartett oft nach
der leidenſchaftlichen Seite wandte, der milde Troſt, den das
Andante ſpendet, und nicht zuletzt die reizvollen, durch eigen
artigen Gefühlswechſel merkwürdigen Variationen des Allegrette
eden eine Sprache, die unmittelbar zum Herzen dringt. Noch
packender und tiefſinniger verkündigt im Quartett in cis-moll
Beethoven, was feine Seele bewegt. Dieſe Muſik, die ſich aus
Drängen und Sehnen zu froher Lebensbejahung durchringt,
richtig und planvoll auszudeuten, hat ſich ein Jahrhundert be
müht. Der Beitrag, den Karl Klingler, Richard
Heber, Fridolin Klingler vnd Max Baldner zur
Auslegung der Beethovenſchen Gedankenwelt beiſteuerten, rief
die höchſte einhellige Bewunderung hervor. Jn der Tat wurde
der überwältigende Gehalt dieſes Quartetts mit feinſter künſtle

ſcher Geſtaltungskraft herausgeſtellt; mit einer Geſtaltungs-
ft, die auch bei Cherubini und Mozart ebenſoſehr auf geiſtiger

Ueberlegenheit als untadeliger techniſcher Reife beruht. Dieſe
vier Künſtler haben ſich ſo gut untereinander verftändigt, daß ſie

Eine dewegte Sitzung in Paris
w. Parié, 9. Februar.

n der geſtrigen Kammerſitzung wurde zu Beginn ein Geſetz
entwurf über die Schaffung von Grabſtätten für im
Kriege gefallene Deutſche angenommen.

Bei Fortſetzung der Debakte Über das Pariſer Abkommen
erklärte de Magallon,“ nach ſeiner Anſicht dürfe man ſich
keine Jhluſionen mächen über das, was man von einem

beſiegten Feinde erhalten könne, es ſei denn, man erhalte es
ofort. England ſei klug gew7 ſofort die deutſche Flotte

zu verlangen Er zweifle, peß Deuifſchland bezahlen
wolle Man müſſe die Ruhr beſetzen und das Rhelnland ver
preußiſchen Herrſchaft entreißen. Es ſei eine Friedenspolltik,
Deutſchland zu entpreußen.

Abgeordneter Klo t ſagte, man verlange von der Kammer
heute eine Entſcheidung von hoher Bedeutung. Klotz glanbt, daß
das Abkommen von Paris vorteilhafter für die
Deutſchen ſei als der Friedensvertrag. Nach ſeiner An
r handele es ſich vielleicht nicht um eine Abänderung

es Friedensvertrages, ſondern vielmehr um ein Zuſatz
protokoll, das der Ratifikation der Kammer unterliege. Die vor
geſehenen Zwangsmaßnahmen ſeien dem Schuldner
nicht mit geteilt worden.

Miniſterpräſident Briand erklärt, diz Sanktjonen
ſeien Angelegenheiten der Alliierten Nur die
Entſchlüſſe würden Deutſchland mitgeteilt. Nach dem Friedens
vertrag von Verſailles dürften die Deutſchen hierüber Be
merkungen machen, die die Alliierten annehmen oder
c könnten. Wenn wir, ſagte Briand, denutſchen die Zwangsmaßnahmen mitgeteilt hätten, hätte es den
Anſchein erwecken können, daß es den Deutſchen geſtattet wäre,
darüber Bemerkungen zu machen. Das aber erlanben wir nicht.
Klotz fährt dann fort: Wir ſind vollkommen einverſtanden. Nach
ſeinex Anſicht ſtellt das Abkommen von Paris eine Pauſchelſumme
mit einem Diskont von 10 Prozent dar.

Man könne in der internationalen Finanzwelt Leute finden,
die in Dollar, Pfund Sterling und Gulden Darlehn an Frank-
reich bewilligen würden. Miniſter Loucheur ruft dazwiſchen Das
brauchen wir nicht. Abgeordneter Klotz fährt fort, es ſei un
erläßlich, daß die Kammer darüber Auskunft erhalte, ob Frank-
reich 50 Milliarden Goldmark von Deutſchland erhalte. Wie hoch
5 gegenüber dieſer Summe die auswärtige Schuld

rankreichs Amerika ſchulde man 1624 Milliarden. Er
zweifle nicht daran, daß die Engländer und Amerikaner in Be
tracht ziehen würden, welche Opfer Frankreich für die
gemeinſame Sache gebracht habe. Klotz ſpricht ſogann
von der Annullierung der internationalen Kriegsſchulden. Jetzt
habe Frankreich ohne Gegen leiſtung von ſeiner Forderung
einen Nachlaß gewährt. Briand erklärt, man hätte bis zum
Monat Mai den Geſamtbetrag der Reparationsſchuld feſtzuſehen.
Das habe gewiſſe Hinderniſſe gebracht, aber durch ein Ein-
verſtändnis der Alliierten ſei man darüber hinweggekommen.
Das ſei das weſentliche Verdienſt der Konferenz von
Paris. Ohne dieſes Uebereinkommen wäre Frankreich iſoliert
und der Vertrag würde nicht mehr ſpielen.
Zwiſchen dem Abgeordneten Klotz und dem Miniſterialpräſi

denten Briand entſpinnt ſich ein Zwiegeſpräch. Klotz ſagt: Jch
hoffe, daß die Regierung auch mit unſeren Verbündeten von der
Mobiliſie rung unſerer Schulden geſprochen hat.
Briand erwidert: Wenn ich daran nicht gedacht hätte, wäre ich
nicht würdig, an dieſer Stelle zu ſtehen. Klotz fährt fort: Jch
zweifle nicht daran; aber Sie haben geſagt, daß das Jnſtrument
Frankreichs, alſo der Friedensvertrag, nicht lebendig
ſei. Haben Sie heute etwas Lebendigeres vorzuzeigen Minjſſter
präſident Briand ruft aus: Nein, Herr Klotz!l Auch in vierzehn
Tagen werde ich Jhnen nicht die Löſung aller Probleme bringen
können, die Sie über ein Jahr vergeblkch zu löſen verſucht haben.

Klotz erwiderte: Sie wollen alſo die Verantwortlichkeit
der Kammer an die Stelle ihrer eigenen Verantwortlichkeit ſetzen.
Sie hätten nur Autorität nötig gehabt, die Jhnen die Kammer
einmütig gewähren wird, aber nur unter der BVedingung, daß
Sie unſere eigene Verantwortlichkeit nicht engagieren.
Miniſterpräſident Briand: Jch habe der Kammer,deren allgemeines Vertrauen mir vorher bewilligt wurde, Aufklä-
rungen über das erſte Abkommen der Alliierten gegeben. Das
war meine Pflicht. Sofort iſt man mit Jnterpellationen gekom-
men, und man hat von mir Auſklärungen verlangt. Man vollte,
daß ich ſchon im voraus über alle Verhandlungen berichten ſolle.
J-h have Jhnen kein Protokoll zur Unterſchrift vorgelegt. Jch
habe Jhnen nur eine allgemeine Orientierung ge
geben. Das iſt eine viel größere Klarheit als damals, als man
von uns verlangte, den Friedensvertrag anzunehmen oder abzu
lehnen, Jetzt handelt es ſich darum, ob die Kammer Vertrauen
zur Regierung hat oder nicht.

Klotz anwortete, es handle ſich jetzt um das Leben eines
Volkes, alſo nicht um eine einfache Vertrauens
frage für die Regierung. Frankreich müſſe den Zinſen-
dienſt der Anleihen zu ſeinen Laſten nehmen, um die Reparatio-
nen zu bezahlen, die vollkommen Deutſchland
ſchulde. Das ſei nicht nur gegen den Waffenſtillſtandsvertragſondern entſpreche auch nicht dem Frieden. Selbſt Gr a f
Vrockdorff-Rantzau habe in ſeinen Gegenvorſchlägen die
Reparationspflicht anerkannt. Er habe zugeſtanden, daß der

gewiſſermaßen nur ein künſtleriſcher Wille leitet. Jhr Zu
fämmenſpiel, das ſich durch herrlichen Klang auszeichnet, iſt des
hälb von unvergleichlicher Vollendung; ſei es nun, daß ſeelen-
tiefer Ausdruck geſpendet werden ſoll, oder daß das Jneinander
greifen der Stimmen oder verwickelte rhythmiſche Aufgaben
dem Hörer ſinnlich faßbar gemacht werden müſſen.

Prof. Dr. W. Kaiſer.
—r,TçAIi— hfà,hhn—

Dadaismus
Jn der Kunſtausſtellung bei Tauſch und Vroſſe ſind

gegenwärtig drei dadaiſtiſche Gemälde ausgeſtellt, die durch den
vierten Müſeumsvortrag Dr. Purkhard Meiers ein beſonderes
Intereſſe beanſpruchen dürfen. Es iſt begrußenswert, daß in
dieſer unparteiiſchen Weiſe auch einmal dasjenige gezeigt wird,
was am tiefſten in dem duntlen Abgrund unſerer radikalen
Kunſtrichtungen ſteht. Denn der dadaiſtiſche Maler behaupiet,
mit den Augen des Kindes zu ſehen, wit der Tenik desſelben
zu malen, und hier kann man einmal einen Einblick tun in das,
was dieſe Richtung denn unter dem vielgeprieſenen kindlichen
Weſen verſteht. Wohl iſt es die Art des Kindes, die geſehenen
Gegenſtände unmittelbar auf das Papier zu bringen, aber keinen
Kinde wird es einfallen, ſolche Marive zu „malen“. Und
das iſt meines Erachtens das große Unrecht und die Verdrehung
der Vegriffe denen ſich der Dadaiſt bewußt ſchuldig macht. Wohl
malt das Kind urſprünglich und einfach, wohl bringt es ſeine Ge
danken nebeneinander auf das Bild, aber es ſucht und wühlt nicht
dermaßen im Schmutz, wie es der Dadaiſt tut. Jm Gegenteil,
ſtets hat das Kind ſelbſt daran eine reine Freude, eben, weil es
das Häßliche, das Gemeine noch nicht kennt und auch nicht ver
ſteht und es infolgedeſſen auch gar nicht malt. Das Kinderland
iſt ein heiliges Land und nur wenige, große und reine Naturen
finden den Weg zu ihm. Wollten ſich doch unſere Künſtler auf
dieſen Weg begeben; hier iſt ein Betätigungsfeld und hier auch
geht es aufwärte.

Zu den. Bildern ſelbſt iſt nach dieſer Einleitung wenig zu
Ein geſund empfindender Menſch muß und wird ſie ab

nen. Suchen wir „leichwohl den Schöpfer das Wort Künſt
ler möchte ich abſichtlich meiden z verſtehen. Otto Dix
Dresden malt und klebt ein Bild zuſammen, das er „Der Streich-
holzverkäufer“ nennt. Der Blick wird zwingend durch die Per

genvumen.

deuiſ e Sleuerzahler mindeſtens ebenſoviel vezahlen ſolle a
die allierten Sieuerzahler. Nil den vierzehn Punkten
von Wilſon hatten die r die Entſahadigungepflicht an,

Song wäre der Waſſenſnülſtard nicht Abg ſch. vſſen
worden. Es ſei nicht möglich, daß die frangöſiſche Kammer die
neuen Steuervorſchläge prufe, brvör nich das deutſche Vud,
getumgeſtaltetwerde: Der deutſche Steuerzahler zahlenur 15 Prozent, der franzöſiſche aber 80. Die Kammer 8
heute nicht abjlimmen, bevor ſie ni t klare Auftlärun
über die Mobiliſierüng der franzöſiſchen Forderunge
Vereinbarungen über die Flüſſigmachung der franzö
rungen und veſönders über die J der
Schuld, uber die Aufrechterhgkung der territhrialen Sicher
heiten und über die Finanzpolitik. Man wolle verſichert ſein, de
der franzöſiſche Sieuerzahler nicht die Zinſen zahlen müſſe ſür
die Summen, die Frinkreich vom Beſiegten zu erhalten habe.

Alsdann ergriff Miniſter Loucheur das Wort: Er
verſtehe, daß die Kammer Aufklärungen verlange, bevor man

n, ü da
r die

gen Jorde
ußeren

nach London gebe Deutſchlands Schuld beträgt zweihundert bie
zweihundertze n Milliarden Goldmark. Davon erhält Frankreich
52 Proz. n rechne damit, daß der Wechſelkurs in acht Jah-
ren normal ſei. (Der Abgeordnete -Tardieu will unterbrechen
Miniſter Loucheur erſucht ihn, davon Abſtand zu nehmen, um
dem Lande nicht das e geben, daß zwei Männer wie
er und Tardieu ſich in der Kammer zanken.) Loucheur erläutert
alsdann des näheren, daß im Friedensvertrag olles von der Re
parationskommiſſion abhänge und vergleicht die abfoluten Ziffern
des Vertrages mit dem Abkommen von Paris. Er macht große
Reſerven hinſichtlich der in der Oefſentlichkeit bis jetzt aufge,
ſtellten Berechnungen.
Warnung vor Hoffnungen auf Amerika

b. —Amſterdam, 9. Februar.
Aus London wird gemeldet: „New York Times“ warnt,

wie erwähnt wurde, davor, die Deutſchen möchten nicht ihre Tor
heit von 1914 wiederholen, indem ſie Amerika wieder falſch be
urteilen“. Es gäbe viele unglückliche Anzeichen, daß Deutſchland

im Begriff iſt, dieſen höchſten
nationalen Narren w. wieder zu begehen. Wenn
ſie glauben, die n von Amerika zu haben, ſo ſcheinen
ſie wiederum den Verſicherungen einer Handvoll von Deutſch
Amerikanern zu glauben. Wenn es nach dieſen Stimmen handelt,
wird es das Unglück hergusfordern. Die amerikaniſche Meinung,
die Meinung, die da zählt, iſt in dieſer Angelegenheit einiDie Gefühle, die der Krieg befeſtigte, ſind nicht prögliß
geſchwunden. Kein vernünftiger Amerikaner hat den rach-
füchtigen Wunſch, Deutſchland in Stücke gebrochen oder verfklavt
u ſehen. Aber es muß gezwungen werden, bis zur Grenzefe iner Kraft die ſchrecklichen Zerſtörungen, die es verurſachie,

wiedergützumachen. Das iſt die feſte amerikaniſche Ueberzeugung,
Wir zweifeln nicht, daß Harding ſie teilt. Gewiß würde er nicht
wagen, gegen ſie aufzutreten. Wenn Deutſchland ſich in der
Täuſchung wiegi, daß er es wird, ſo wird es ſorgenvoll erwachen

Bisher 301 Dampfſſchiffe
an England abgeliefert

b. London, 9. Februar.
Reuter meldet: Es ſind bis jetzt, wie gemeldet wird 801

feindliche Dampfſchiſfe auf Grund des Friedensvertrages an
das britiſche Reich abgeliefert warden, wovon bereits 150 ver
kauft wurden, davon Paſſagierſchiffe von insgeſamt 168 497 To,
und Frachtdampfer von 755 531 To. Von den unvertaufen
Schiffen ſind 382 664 To. Puſſagierdampfer und 715 132 To,
Fracheſchiffe. h

Rückkehr von deutſchen Rußländfahrera
Uns wird geſchrieben
Peit dem Dampfer „Bagdad“ ſind Ende Januar aus Ruß-

land einige Hundert Deutſche zurückgekehrt, darunter auch ſechs
Perſonen, die im Sommer vorigen Jahres von der „Jnter
eſſengemeinſchaft der Auswandererorgani-
ſationen nach Sowjetrußland durch fulſche Schilde
rungen zur Auswanderung verlockt waren. Dieſe Jntereſſen
gemeinſchaft, an deren Spitze Alfons Goldſchmidt ſteht hat ſich
jüngſt in „Proletariſche Auswandererorganiſation* umbenann.,
Offenbar hofft die genannte Voreinqung durch dieſe Um-
benennung ſich gegen die Anklagen der in Rußland in furcht

hinſichtlich der u

bares Elend und entſetzliche Not geratenen, von ihr
zur Auswanderung verlockten Leute zu ſchützen und auf dieſe
Weiſe ſich um die Entſchädigungsforderungen der Rückkohrer zu
drücken. Bekann: lich iſt von den als Arbeiter durch die
„Jntereſſengemeinſchaft“ zur Auswanderung veranlaßten Per
ſonen bereits eine große Anzahl zuräückgetehrt, während
man von den als Siedlker ausge wanderten Perſorden wenig
hörte. Wie die jetzt mit der „Bagdad“ zurückgekehrten Per
ſonen, die zur Siedlergruppe gehörten, erzählen, ſind von den
Siedlern in Sowjetrußland ſechs Perſonen bereits an der

r—-—
ſpektiven es ſind deren zwei auf dem einen Bilde auf eine
Zigarrenkiſte gelenkt, die den wirklichen wie auch den maleriſchen
Peittelpunkt des VBildes darſtellt. Gefüllt iſt dieſe Kiſte mit
Streichholzſchachteln und aufgeklebten Papiergeldſtücken. Die
andere Perſpektive betont die Straße, die den armen häßlichen
Jnvaliden flieht, angedeutet durch die focrtſtrebenden Beine der
Paſſanten und „gekrönt“ durch die Betätigung des Dackels. Man
fragt ſich: Was ſoll das alles Etwa zum Denken anregen,
oder ſoll es eine Anklage ſein? Nein, nach den Zielen, die ſich
Dda ſteckt, nicht. Es bleibt nichts übrig als ein Ausdruck des
Abſcheus und Ekels, mit dem man ſich von dem Bild wendet.
Nicht ganz ſo aufdringlich, aber doch immer noch häßlich und ab
ſtoßerd genug iſt das Vild Heinrich Maria Dodringhau
ſens „Der Denker“, der Mann hat ſein Weib daheim i
der ärmlichen Dachkainmer umgebracht, und nun ziehen ale
Bilder und Gedanken von einſi, vor der Tat, die Tat ſelber vor
ſeinem geiſtigen Auge vorüber; dadaiſtiſch nebencinander in dal
Bild gemalt. Nach demſelben Rezept iſt auch „Der Ge
fangene entſſanden: Kerkermauern, dahinter der Gedand
an die Gattin mit dem blaſſen, hohläugigen Kinde in der kahler
Stube daheim.

Die einzig richtige Stellung zu dieſen Erzeugniſſen zeigt un
Dada ſelbſt. Man darf ſich nich/ ernſt nehmen, ſich nicht darüber
aufregen, möglichſt darüber lachen und ſagen: ſchade um die

ſchöne Leinwand! Ehrhard Evers.
Eine Richard WagnerVüſte von Max Klinger. Im Nah

laſſe Max Klingers hat ſich u. a. ein überlebensgroßer Gipskopf
von Richard Wagner befunden, der von Klinger als Vorarkfür das in Leipzig geplante Richard Wagner Denkmal ausgeführt
und von ſeiner Witwe der Stadt überlaſſen worden iſt. I
dieſe großzügige charaktervolle Arbeit für die Zukunft zu er
balten, iſt auf Veranlaſſung der Direktion des Muſeums
bildenden Könſto der Gipsfopf in Bronze ausgeführt worden
und zwar mit Mittfeln. die von der Stiftung der Stadt Leip
zur Verfügung geſtellt worden ſind. Der Bronzekopf wird
einem Marmorpoſtament im Klingerſaal Aufſtellung finden.

Max Mekl, Das Kriyperl von 1919.
Ltterariſche Anſtalt, Geſ ivornehm gebunden 12
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der 5wiebelbau im Regierungs bezirk M erſ ur
im Juhre 1919

Her Zwiebelbau hat ſeit dem Ausbruche des Weltkrieges im
geuiſchen Reiche erheblich an Ausdehnung gewonnen. Dies will
iweſſen nicht weiter wundernehanen, wenn in Rückſicht gezogen
wird, daß unſer Vaterland in der früheren Friedszeit einen be
rächtlichen Teil ſeines Zwiebelbedarfes durch Ernſuhr aus dem
Ausland g Sind doch nach den Angaben der amtlichen
Statiſtit des auswärtigen Handels in der Zeit von 1907 bis
ſh1s im Durchſchnitt vund 485 000 Doppelzen mer Zwiebeln jähr

üch aus dieſen begagen worden. Hiervon hal uns T
allein rund 190 000 Doppelzentner geliefert. Wemere 100 000
doppelzentner ſind aus OeſterreichUngarn getommen und
gegen 00 000 aus den Niederlanden. Nun hat allerdings das
deutſche Reich auch eine nicht unbedeubende Zwiebelausfuhe
aufzuweiſen gehabt, denn in der Zeit von 1907 bis 1918 ſind
zurchſchnittlich nahezu 100 000 Doppelzentner Zwiebeln im
Jahre ins Ausland gegangen. Gegenüber der Einfuhr fallen
doch dieſe Abgaben ans Ausland nur wenig ins Gewicht
Stellt ſich doch der Einfuhrüberſchüß im Durchſchnitt immer noch
uf annähernd 395 000 Doppelzentnor jährlich. Für dieſe Menge
hat natürlich durch tunlichſte Steigerung des in ländiſchen
Zwiebelanbaues Erſatz geſchaffen werden müſſen. Jn
welchen Maßſtabe aber eine ſolche erfolgt iſt, exhellt im beſonde-
ren daraus, daß im Jahre 1913 im preußiſchen Staatsgebiet
2631 Hektar, im Jahre 1919 dagegen trotz der erheblichen Ver
minderungen von deſſen Umfang durch Abtretungen uſw. 6185
gektar mit Zwiebeln bebaut geweſen ſind.

Seinen Hauptſitz hat der Zwiebelbau von jeher in der Pro
ginz Sachſen gehabt Jm Jahre 1913 ſind ihm in dieſer
1820 Hektar, im Jahre 1919 vag. gen 3887 Hettar gewidmet ge
weſen. Die von ihm beanſpruchte Fläche hat ſich ſomit um über
113 v. H. vergrößert. Der Anteil der Proving Sachſen am
Zzwiebelbau Preußzens iſt allerdings trotz deſſen Verkleinerung
geſunten. Jm Jahre 1918 hat er ſich auf nicht weniger als
öo2 v. H. belaufen, im Jahre 1919 dagegen nur noch auf
62 v. H. Hieraus erh llt aber, daß der Zwiebelbau neuerdings
namentlich in ſolchen Gegenden verhältnismäßig ſtarke Verbrei
tung gefunden hat, in weichen er in der früheren Friedenszeit
überhaupt nicht oder nur in engen Grenzen betrieben worden iſt.
zum Regierungsbezirk Merſeburg hat der Zwiebel
bau nur eine verhältnismäßig beſcheidene Rolle geſpielt, ſeit dem
Ausbruche des Krieges allerdings erheblich an Bedeutung ge
wonnen. Jm Jahre 1913 ſind ihm dort 85 Hektar, im Jahre 1919

Der Umfang der mit
Zzwiebeln bebauten Fläche hat ſich ſonach reichlich verzehnfacht.
Erheblich geſliegen iſt zugleich der Anteil am preußiſchen und
provingiolſächſi ſchen Zwieb. Ibau. Von Preußens Zwiebelanbau-
fähe ſind auf den Merſeburger R. gierungsbezirk im Jahre 1913
nur 82 v. H. entfallen. Am Zwiebelanbau der Provinz Sachſen
i er im Jahre 1913 mit 4,7 v. H., im Jahre 1919 dagegen mit
nicht weniger als 22,1 v. H. beteiligt geweſen.

Den einwandfreieſten Maßſtab für den Umfang des Anbaues
einer beſtimmten Feldfrucht bildet natürlich das Verhältnis, in
welchem dieſer Geſamtfläche des Acker- und Gartenlandes
ſteht. Jn der r Sachſen iſt im Jahre 1918 auf
012 v. H., im Jahre 1919 dagegen auf 0,26 v. H. der letzteren
Zwiebelbau betrieben worden. Der Regierungsbezirk
Rerſeburg reicht freilich an den Provinzialdurchſchnitt längſt
nicht heran. Jn ihm hat ſich der Anteil des Zwiebelanbaues am
Ader- und Gartenland im Jahre 1913 nur auf 0,01 v. H. und
in Jahre 1919 auch nur erſt auf 0,13 v. H. belaufen. Was die
Kreiſe des ebenerwähnten Regierungsbegzirks anlangt, ſo iſt
von dieſen im Jahre 1913 kein einziger in größerem Maßſtab am
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Mittwoch, den 9. Februar
Zwiebelbau beteiligt geweſen. An der Spitze hat damals der
Kreis Liebenwerda geſlanden, von deſſen Accerflache 0,12 v. H.
mit Zwiebeln beſlanen geweſen ſind. Außer ihm hat nur noch
der Saaltreis in nennenswertem Umfange Zwivbeln gebaut, doch
iſt dieſer bereits nur noch auf 0,06 v. H. gekommen. Jn nicht
weniger als 6 Kreiſen (Torgau, Schweinitz, Wittenberg, Velitzſch,
Mansſelder Seekreis und Hamburg-Land) hat im Jahre 1613
ein feldmäßiger Anbau von Zwiebeln überhaupt nicht ſtattgefun
den. Jm Jahre 1919 ſind namentlich im Mansfelder Seetreiſe
und im Saaltreiſe verhaltnismäßig viel Zwiebeln gebaut worden.
Jm Mansfelder Seekreiſe, welcher im Jahre 1913 am Zwiebel
anbau überhaupt nicht beteiligt geweſen iſt, hat dieſer im Jahre
1919 nicht weniger als 0,50 v. H. des Acker- und Gartenlandes
beanſprucht. Jm Saaltreiſe ſind dagegen im letzterwähnten Jahre
0,42 v. H. dex Ackerfläche mit Zwieb in beſtanden geweſen. Erſt
in weitem Abſtande folgt alsdann der Kreis Bitterfeld mit je
0,16 v. H., dem ſich Liebenwerda und Merſeburg mit je 0,14 v. H.
ſowie Eckartsberga mit 0,10 v. H. anſchließen. Noch weiter
zurück ſtehen Querfurt mit 0,08 v. H., Delitzſch, Sangerhauſen
und Naumburg-Land mit je 0207 v. H., der Mansfelder Gebirgs-
kreis mit 0,05 v. H., ſowie WeißenfelsLano und Zeitz-Land mit
je 0,03 r. H. Jn den Kreiſen Torgau, Schweinitz und Witten
berg ſind nur ganz geringfügige Flachen mit Zwiebeln beſtanden
geweſen. Einen Kreis, in welchem feldmäßiger Zwiebelb u
überhaupt nicht getrieben worden iſt, hat jedoch der Regierungs
bezirk Merſeburg im Jahre 1919 nicht mehr aufzuweiſen gehabt.

m übrig n bedarf noch der Erwähnung, daß die Zunahme
der Zwiebelanbaufläche bis zum Jahre 1919 ununterbrochen an
gehalten hat. Dem Jahre 1918 gegenüber iſt ihr Umfang bei
ſpielsweiſe im preußiſchen Staatsgebiet bei Berückſichtigung von
deſſen inzwiſchen eingetretener Verkleinerung um 21,7 v. H., in
der Provinz Sachſen um 144 v. H und im Regierungsbezirk
Merſeburg ſogar um 82,1 v. H. gewachſen. In den Kreiſen des
letzteren hat der Zwiebelbau ſeit dem Jahre 1918 faſt durchgehend
mehr oder weniger ſtark an Ausdehnung gewonnen. Eine Ab
nahme der von ihm beanſpruchten Fläche iſt nur in einigen der
jenigen Kreiſe eingetreten, welche am feldmäßigen Anbau von
Zwiebeln bisher nur in ſehr kleinem Maßſtabe beteiligt ge
weſen ſind.

Große landwirtſchaftliche Woche 1921
(26 Februar bis 5. Marz)

Der Sitzungsplan für die Wintertagung der Deutſchen Land
wirtſchaftsG. ſellſchaft, die wegen der Landtagswahlen etwas
hinausgeſchoben werden mußte und deshalb in den Anfang März
hineinragt, iſt bereits aufgeſtellt und bereits in Nummer 5 der
Mitteilungen der D. L. G.“ zugleich mit den Tagesordnungender öffentlichen Verſammlungen veröffentlicht worden. 8 r

Plan wird auf Wunſch kurz vor den Sitzungen in einem Sonder-
druck zugeſtellt, iſt übrigens auch in dem größeren „Führer“ ent-
halten, der wie alljährlich auch in dieſer Februartagung koſtenlos
ausg geben wird.

Nicht weniger als 70 beträgt die Zahl, auf die der Plan der
D. L. G.- Sitzungen angewachſen iſt. Hierin ſind zwölf öffent
liche Verſammlungen, die am 2., 3. und 4. März abgehalten wer
den, ſowie die Hauptverſammlung enthalten, die am 5. März
den Schluß bildet. Jn der Hauptverſanimlung beſpricht Landes
älteſter v. FörſterOttendorf die immer noch die Tagesord-
nung beherrſchende Forderung der intenſiven Wirtſchaſtsweiſe,
und zwar von ihrer volkswirtſchaftlichen wie auch privatwirt
ſchaftlichen Seite. Die wichtige Frage des Einfluſſes der Be
tri rößen auf Bodenbearbeitung, Bodennutzung und Boden
produktion wird im Anſchluß daran Adminiſtrator Dr. Kuhn
Kummeltitz erörtern,

Landwirte,
Kkauſt

Krupp-Fahr
Garbenvinger „„Alemannig“
Getroidemäher „Groeit“
Grasmäner „Fahria-Hau“

Bindegarne, nart- ung Welenfaser.

Dwelgeotelten:-
kö e W b. Bahnhofetr. 90. Bahnhofstr. 25.nixetr. e ofetr.e i T in fel reBezirk Leipaigi, Leipnitzeretr. Torgau,

J

dsutschemaschlinen

Heu- u. Schwadenwender „„Universal“
sind erzttlaszige Erzengnisne und haben sich tadellos bewaurt.

bandwirtsenarts kammer rär die Provinz SsSacheen

Central-Ankaufstelle
tar land wirtsehaftliehe Masehninen und Geräte
Halle Sanale, Merseburgerstr. I7/19. Tel. 7881.

Zerast. Moeuhaldensleben,

Verkaufaetellen Zoitz, Peatalozzietr. Liobortwolk witz
Lutheretr.

Große Mengen

wo J h

Die Dünger- Abteilung bringt neuzeitliche Düngerfragen und
in einem Bericht über Düngungsverſuche („80 Jahre ohne Stall-
dünger“) wichtige Beiträge zur viehloſen Wirtſchaft. Jn der Acker
bau Abteilung wird der Schlußbericht „Ackerbau ohne Pflug“
längſt erwartete Aufſchlüſſe bringen und ein zweiter Vortrag die
Wirkung von Schmetterlingsblütlern auf die Steigerung der Er
träge darlegen. Die Futterpſlanzenzüchtung gehört u. a. zu den
Ggenſtänden, die auf der Tagesordnung ver Saatzucht Abteilung
ſtehen. Die Lage des Futtermittelmacktes wird in der Verſamm-
lung der Futter- Abteilung beſprochen. Neben der Schädlingsbe-
kämpfung wird die Frage der Vereinheitlichung des Erwerbsobſt-
baues die Obſt- und Weinbau Abteilung beſchäftigen. Die Be
triebs Abteilung befaßt b u. a. mit einer Ausſprache über die
nötigen Abänderungen laufender Pachtverträge, die Geräte-Ab-
teilung mit dem Stande des Motorpflugweſens.

Zum erſten Male tagen neben der Tierzucht- Abteilung in
geſonderten Verſammlungen die Pferdezucht, Rinderzucht, Schaf
zucht. und Schweinezucht- Abteilung. Jn der Tierzucht- Abteilung
bildet den Hauptpunkt der Tagesordnung die Lage der Fleiſchver-
ſorgung im Deutſchen Reiche in den übrigen vier Abteilungen
werden wichtige Organiſations- und Zuchtfragen behandelt.

Die Große landwirtſchaftliche Woche, die alljährlich die maß
gebenden Kreiſe und hervorragendſten Führer in Theorie und
Praxis vereinigt, dürfte zur Frage der heimiſchen Produktion
und ihrer grundlegenden Bedeutung für den Wiederaufbau in
umfaſſender Weiſ beitragen und Aufklärungen ſchaffen, die für
die Land wie Volkswirtſchaft, alſo für Stadt und Land ganz be
ſonders wichtig werden können.

11. Auktion deutſcher Pferde. Der Reichsverband f ü r
Zucht und Prüfung deutſchen Halbbluts veran
ſtaltet nach faſt einjähriger Unterbrechung ſeine nächſte (11.)
Auktion deutſcher Pferde während der landwirtſchaft-
lichen Woche in Berlin am 4. und 5. März im Anſchluß an ein
ſechstägiges Leit- und Spring-Turnier. Die Beſchickung dieſer
Autktionen des Reichsverbands mit Produkten der inländiſchen
Halbblutzuchten war ſtets hervorragend und iſt anzunehmen, daß
die Halbblutzüchter auch dieſes Mal wieder zahlreiches und erſt
klaſſiges Material auf den Markt bringen werden. Für guten
Abiatz iſt ſchon dadurch vorgeſorgt, daß die Auktion in die land
wirtſchaftliche Wo e gelegt und im Anſchluß an ein Turnier
ſtattfindet; kaufkräftiges Publikum und Liebhaber werden alſogenügend am Jiaße ſein. Die Nennungen zu der Auktion kön

nen bis zum 18. Februar beim Reichsverband, Berlin W. 50,
Rankeſtraße 36, abgegeben werden, von wo auch die Auktionsbe-
dingungen zu begiehen ſind. Möglichſt frühgeitige Abgabe der
Nennungen liegt im Jntereſſe der Verkäufer, damit vor der
Auktion eine Beſprechung über das zu verkaufende Material inden Fachblättern erfolgen kann. Ha der Reichsverband nur

wirklich gutes deutſches Material zu ſeinen Verſteige-
rungen heranzieht, iſt Gewähr geboten, daß die Reflektanten
auch nur gutes und geſundes Material bekommen. Vor allem
will der Reichsverband den Ankauf künftiger Turnier
pferde vermitteln. Es ſteht heute ſchon feſt, daß zur nächſten
ReichsverbandsAuktion aus Pommern von dortigen namhaften
Züchtern, wie von SchlieffenSoltikow, PlateVoigtsdorf, Stuth-
Langenſelde und Amtsrat NeumannPoggendorf ausgezeichnete
junge Pferde geſandt werden. Um Verwechſlungen zu vermei
den, wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß der Reichs
verband für Zucht und Prüfung deutſchen Halbbluts weder iden
tiſch noch ſonſt in Verbindung zu bringen iſt mit dem vor einiger
Zeit neugegründeten Wirtſchaftsbund für Deutſches Halbblut,
zu ſtehen deſſen Pferdeverſteigerungen in Berlin in keinem
Zuſammenhang mit den vom Reichsverband veranſtalteten
„Auktionen deutſcher Pferde“.

Verantwortlich: Er n.ſt Mefferſchmidt
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von rhein.weſtf. Schraubenfabrik

laufend ab Lager lieferbar.
Anfr. unter Z. 4891 an die Geſchäfts
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alcium-Parhid
zu Fahbrikoreisen stets lieferhar ab Lager

Otto Westphal G. m. b. H., Halle (Saale).,
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Aufzüge
AlfaWinden und A

i. Alfa- Werk
Gauting dei München

Carl Köbolo. SIt, Lau 34 Wtitdg.
elefon

Ackerimpfung
Dr. Sehmiedel Gunrert,

Stuttgart.
Acker- und Arbeits

wagen
M. Pampe, Wgfb., r
Moritz Hille.Dippoldis wede- ded

K. H. Löhr Co.,
Spezialfabrik für Steinſchrotmühlen, inchen 12

Backöfen

Val. Waas, er.
Skcaajfabrin, Geiſenheim

Vallenpreſſen
Otto heinioks, Hamburgbiedh.

Bindegarn
Emil Mohr, Dresden N. 30.

r M herDeeiuſektionenitel

Gustay Sohallehn,
Chem. Fabrik, Magdeburg.

Dreſchmaſchinen
Hermann baaz; 4 60.,

abrik n. eiſen

agdeburg N.
Halberſtadt,
elochter Blechenan t

atent Graepelſieb
eſchmaſchinen.

Drillmaſchinen
u Maſchinen

verbeſſertes
für

Karl Naumann,
chlettau (Erzgeb.).

Düngemittel
Aktiengeſellſchaft für chem.

Produkte vorm. H. Sehslde-
mendel, Berlin A. 7,Dorotheenſtraße 35.

Eis u. Kühlmaſchin.
G. H. Waih Co.,

Mainz-L.1. (GrößteSpez.:
Kl. Kältemaſch., D. R.

Eisſchränke, Fart
G. H. Walb Co.,

Mainz-L. 1.
Eiſenfäſſer
Aüred Springsteln, S

Elektr. Motorwagen
Th. Pompe, Wgfb., Langenjalza.

Elektromotoren
Sachsenwerk.,
Licht u. KraftAktiengeſell
ſchaft, Riederſedlitz (Sa.).

Entſamungsmaſch.
Otto Heigleke, Hamburgbiebh.

Fabrikbedarfs
artikel (techniſche)

Richard Kayser,
Kottbus, Schützenſtraße 9.

Faſermaſchinen
Otto Heinieke, Hamburgdiebh.

Feldbahnen
„fenohba“, u

bahnbh W. mKurfürſtendamm 28, Fern
ruf: Steinplatz 1064 65.
Telegr. Adreſſe Fenoba.

Wienrien Co.,
G. m b. H., Halle a. S.
Spezialität er

elegr. Adre
Otto Helnieke, Hamburgdiedh.

Getreideprober
Louis Schopper,

Leipzig Vayeriſcheſtr 77.

Getreidereinigungs-
Anlagen

Mayer& Cie. Sag
abrik, KölnKalk, Dres
enR., AugsburgpPfeſſel.

Getreidereinigungs-
Maſchinen
Mayer&Cle. S

abrik, KölnKalk, Dres
enR., AugsburgPfeſſel.

Hackmaſchinen
Hermann baass 4 o.
h u. Eiſeneßerei, Magdeburg N.gäcſelmaſchinen

ermann baass 80,
Maſchinenfabrik u. Eiſen

„„gießerei, Magdeburg N.
Hängebahnen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.
Hausbacköfen

Val. Waas, e ar Feer,
Geiſenheim

Hundezüchterei und

Dreſſuranſtalt
o fwer ſaß es Oreſſurbuch

Schafflands

Ken ln Paſadenſtraße 25WidderHydraul.
anlagen

Pfister Langhanss, Nürnberg.

Kalt
WeißſtückZementkalk,

Düngekalk ſowie alle
Baumaterialien liefert
Deutsohe Kaik Handois-
Beselisehaft m. b. H., Ver
lin Friedenau, agner
platz 4. Telegr. Kalk

Berlin. Fernſpr.
mt Rheingau 46 u. 188.

Kartoffelernter mit
Aufleſer

Wilhelm Fust.
Maſchinenfabrik, Wismar
i. M., Schweriner Straße 4.

Kartoffel- u. Rüben
quetſchen

Oelsnitz (Erzgeb).
Vauart (Modell 1915).

Kleereiber und Klee
trieure

Paul bübhe,
Breslau 13 h.

I. Bertold Stein.
Maſchinenfbr., Crailsheim

Kleider Anfüge,
oſen, Gutsbeſitzer u.Stiefel, arefel Sulrſhaee,

Offiziersu. Mil.Nachlaß
ſachen ſtets zu haben bei
Koltermann, Bln.Lichten
berg, Möllendorfſtr. 94.

Klein Kältemaſchin.

ainzL. 1. (Sie t
isſchränke und

Kühlmaſchinen.)

Kohlen, Koks und
Briketts

Carl Schaeffer,
handlung, Tangermünde.

Kolbenringe
Otto Hoinleke, Hambdurgbdiebh.

Konſervendoſen
Max Singewald B0.-,

Leußtzſch bei Leipzig, Kon

oſen eoSingewaldeKreisſägen
J. Bertold Stein,Maſchinenfbr. Crailshein

Wälter Bever,
r

Magdeburg, Anha i 10.Feuerlöſcher
ohne Schrauben u. Ventile,

ohneFlüſſigkeit. od. Säur.,

W nie verm. d e
G. m. b.Minimax,

Unter den Linde 2 (R. 65).

Fiſchereigeräte
eder, Haynan,

walde, R.L.

walde, R.

Gelochte Bleche
Mayer& Cie.

Moritz Hille,
r vh eKpgeltager

e. Landwſch Maſchinen

J. Bertold Stein,
Maſchinenfbr. Crailsheim

Ablade Vorrichtungen für

8 Alfa-Werk,
Gauting bei München.Lagerhaus Einrich-

tungen
KalkerMayer& Cie. Sius

fabrik,
KöluKalk h

den N., AngodurgPfeſſel. KölnKalk, Dresbar „Augsdurgpfeſſel.

Hermann Möckel,
Veſte

Landvwirſſchaftliche

Bauten, Baracken
r Einfamilienäuſer führt ſchnell aus

Milchzentrifugen
Göhricke-Werke,

Kdt.Geſ., Bielefeld
Mäuſe- und Ratten

vertilgungsmittel
Erich Preauss Drogen Engros, VerlinOberſchöne-

weide, Todin, geſeztzlich

T atür Menſchen und Haus
77 chädli öhreBl e Kiobren W
Sierr frko. inkl. Nachn.

Dr. Sehmiedeol Gunzert,
Stuttgart.

Motoren
Theodor Kaulen,

Berlin C 2, Ergomobilen,

Motorpflüge
Theodor Kaulen,Berlin C. 2, Eegemodil-

eüdi- Weiße Wer
Drei, Vier-, See
pflüge, Seilpflüge nach
dem Zweimaſch. Syftem,
Zugmaſchinen.

Mühlen für land
wirtſch. Betriebe
Walter Beyer,

„JrusMühlen,
Magdeburg, Anhaltſtr. 102.

K. H. Lohr Co.Spezialfabr. f. Steinſchrot

Mühlen, München 12.
2schocke- Werke

Kaiſerslautern, Akt.Geſ.
Kaiſerslautern, Rheinpfalz

Oelgewinnungs-
Anlagen

Otto Heinleke, Hamburgbiebh.

Pat Sackelevatoren

für Wilh.u ne t.

Mäntel, Tuch und Reit

G. H. Walh Co.,

Pferde, Wo
Regen u, Sommer-Decken,

Pferdegeſchirre, Offiziers
und Armeeſättel ſtets zu
aben bei Koſtermann,in. i gendero, Möen

dorfſtraße 94.

Pumpen
Pfisier Langhanss, Nürnberg.
Quetſchmühlen
K. H. Lohr Co,

Spezialfabr. h
mühlen, München

Ratten- und Mäuſe-
vertilgungsmittel

Dr. Schmiedel Gunrert,
Stuttgart

Räudemittel für alle
Haustiere

Aeskulap-Apoth., Breslau I.

Raubtierſallen
R. Weber, Haynan, Schleſ.

n. Rodemaſchinen
(nenen Syſtems)
Heinrich Roggatz

ng. f. land u. forſtwirtſch.
ltur Unternehmungen,

Spezialität Rodungsar
beiten, Berlin gen
StubenrauchſtraßeSaatgichtereien

ervendoſen u. Konſerven

Oberamim. Werfher,
Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Zucht und
Rachbau v. Futterrüben
ſamen, Getreide und

GHülſenfrüchten.

Samengroßhandlg.

e eheSackkarren

Spezialität:
Sackkarre,

Sack- und Planen
Signierſtempel

Gustav Ad. Uppe, Hannover e

Säcke aller Art
für Mehl, Getreide u. 527

toffeln, Strohſäcke, Ko
kiſſen, Schlafdecken
Schnitter und Arbeiter
ſtets zu haben bei Koitar-
mann, Bln. Lichtenberg,
Möllendorſſtraße 94.

Seilereimaſchinen
Otto Helnieke, Hamburgbiebh.

Siebblechen
E. Craepeol, Haſberſtadt,abrik gelochter Vieche;

pezialität verbeſſertes
Patent Graepelſtieb für

chmaſchinen.

Gehing, Zig. vt.

—DTZZJMa en e
37 Köln, Kalk, Dres

denR. AugsburgPfeſſel.

Signier-Farben
Fabriken

Gustav Ad.Lippe, Hannover

Sortiermaſchinen
Mayer& Cie. uTrieur

abrik, KölnKalk, Dres

us,

zent Zweimaſchinen
otorpflug

Pänl Werke, Se

enN.,AugsburgPfeſſel.
Speicheronlagen
Maye &Cie. Sang

Trieur
jſabrit, KölnKalk, DresdenN., AugsdurgPfeſſel.

Spinnfaſerhandlg.
Adolf Prellgr. Hamburg4 Seemannshaus.

Spinnmaſchinen
Otio Helnieke, Hamburgbiebh.

Schafzüchtereien
Obrramtm. Werther,

Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Anerkannte
Merino Fleiſch Stamm-
Schäferei m. Bockverkauf.

Scheunenbauten
Eduard Kayser,

Arch. Erfurt. Spezialgeſch.
für landwirtſch. Bauten
Elevator, Fuderablader,

n Parterrer Schuppen und
Schrelentrieure

Wilhelm Fust,
Wismar i. M., Schweriner
Straße 6

Schrotmühlen
Walter Beyer,

„JrusMühlen“,Magdeburg, Anhaliſte T

Moritz Hi le.DippobiewadeDrreder:

K. H. Lohr Co.,
Spezialfabr. f. Steinſchrot
mühlen, München 12.

Stalleinrichtungen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.

Strohpreſſen
Germann bar 80.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei MagdeburgN.

Transport Anlagen
Gebläſe- Transport -Anlagen

für Spreu, Kurzſtroh,Häckſel, Heu uſw. Wilhelm
ges MaſchinenFabrik,Halle a. S., Artillerieſtr. s.

Car! Köbele, Z.Van An
alt, z T beim Wtitbg.
elefon 86.

Hugo Heber, S
dorf b. Waldſee, Wtitbg.

Torfſtreu, Torfmull,
Brenntorf

H. Stapel, Torfverſ., Hameln

Trieure
Mayer& Cie. Se KölnKalk, Dres

N., Augsburg-Pfeſſel.

Trocknungsanlagen
Otto Helnieke, Hamburgbiebh.

Verſicherungs
Geſellſchaften

foihaer arungsbant Gotha.
zunos -Axtien-Gesensehaft,
Berlin V 8, Wohrenſtr. 62.

Waagen- Fabriken
Aug. Böhmer (0.,

erſchleſ. Waagenfabrik,
Gleiwitz.

Albert Aeffcke,
W Maſchinh

Wagenräder
Guth Wolff,e iWagenräder u. Wirt

ſchaftswagen
N. Fompe, Wgfb., Langenſalza,

Waggon- und Fuhr-
werkswaagen

Aug. Böhmer Co.,
Waagenfbr., Magdebg.R.

Hermann baass 0.,
Maſchinenfabrik u. Eiſen

gießerei, Magdeburg N
Waſſer-Anlagen

Friedrich Krüger
Wis mar Oſtſee), Brunnen
anlagen jed. Art unter Ga
rantie, Preßluftpumpen,

gnungsanlagen.

Waſſerbeſtimmer
Louis Schopper,

Leipzig. Bayeriſcheſtr. 77

Vollblüter

Garcdone
v. Calveley a. d. Gardenia

Sieger
v. Hannibal a. d. Semiramis

Rittergut Wörhbrig.

Prousslsohe lebonerersſche-

Wer die mir am II. aurüelc-Januar gestohlenen Pferde Hringt
und eine entsprechende Belohn mer für
die Angabe der Diebe.

von

basi Wagen.
Infolge Erhöhung der Eſsenbahn-

tarife sind Motor- a weitreutabler geworden und gebe ieh

25 To.Motor Lastwagen
selbst bei Tellzahlungen unter
Garantie zu annehmbaren Preisen ab.

Auto Pfeiffer,
Leiprig-Lindenau,

Moerseburger Chaussee 56. Tol. 43773.

e

Ver bei Stallſätterung geſundes
Vieh züchten will,

muß ſein Jungvieh auf gute Weide
bringen.

Empfehle dazu meine

prima Riederungswelden.
Katin noch eine größere Anzahl
Rindvieh und Pferde auſnehmen.

Abnahme auf Stat. Seehauſen i. Altm.
Zuſendung der Bedingungen auf Wunſch.

Pieper, Rittergut Altengehre

bei Sechaufen i. Altm.

Wir kaufen ab 100 Ztr. jeden Poſten

Fukterhülſenfrüchte.

Wir ſind Abgeber jeder Art

Kraſtfuttermittel.
Deutſche andwirtſchaſts

HekriebsGenoſſeuſchaft Halle,

Landwebrſtr. 25. Fernruf 5079.

Die der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Schleſien angeſchloſſene

Klee- und Grasſamenbau- und Verkaufs-
genoſſenſchaft, Breslau X. Matthiasplatz 7 II

hat zurzeit

ſchleſiſchen ſeidefreien Rotklee
und andere Klee- und Grasſaaten,

zum Teil aus den von der Landwirtſchafts
kammer anerkannten Beſtänden, abzugeben.
Landwirte, welche noch Sämereien für die
Frühjahrsbeſtellung benötigen, können bei
bald. Beſtellung noch berückſichtigt werden.

Gegen vorherige Anmeldung decken die 3

Deckgeld M. 300,

Deckgeld M. 500

Sieger gewann 1908 das Derby.

Nette,
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S

Waschpuiver
Probat“ n.

vier x c bringe P

Na ga r a veh
aus Weſſbiee n

F ind n
Ein CLandaue
ein Halbverdes

faſt neue
S e enge'chirre
ſtehen zum Verka
Carl arneeke

Halle a.Brandenbur r ään

Ein 1 jähriger
r Rotſchi mmel- hen

e Vbwerxer Belgier vaſſt
ur Zucht, mit Stan
Pferdezucht GBirkeèrsroda, en
Goidſuchs hen

durchgeh. Blähe, de
Mähne und Schweiüiterezürbellht

u wer teguten ſtehenPerlauingrüne Kehmiersele j. Bragno Prenzg,
chehanſen,

Poſt Bad SülgFern Nr. 19
Aus tedrwer böt

prämiierten Spezialpweiß. Wyandoſtes
noch einige Zuchtt
ab. Taril 1att,Rauch dori (Saaſtt i

OisWiny Lippe,
Magdeburg.Viktoriastrabe 5.
Fernruf

Von heute ab ſteht eine Auswahl

beſter
belgiſchet

Arbeit
pferde

darunter Zu ehtsiu ten

bei mir zum Verkauf.

S. Pfifferling, valle a.
Franckeſtr. 17. Sernjprecher 6288

Pferdeſhan und Auktion edla

oſtpreußiſcher Pferde

in Berlin im Tatterſall, Luiſenſtraße V
am Montag, den 38. Febrnar

(10 Uhr Pferdeſchaun und Prämiierung)
und Dieustag, den 1. März (10 Ubr ve

ginn der Auktion).
Zur Auktion e ehe etwa 120 drei

fer
den n nur auf Berliner Banken beſtätitte Se s in Zahlung genommen.

Der erſchienen und bei dKatglogdgandwirticaſtekämner, ab 15. Februar auh

beim e nen Tatterſall, Luiſenſtraße 23 er

Landwirtſchaftskammer
ſß r. die Provinz Oſtpreußer,

Königsberg i. Pr.

üfüffffüſſt für FfönffſZwlehelsamen
elbe Ftto nochkeimtänig, Ernte 1920, das Kilo0, n r (rote Sudenburgehdas Kue 85 rotten (Nantaise), das Kilo 50

E e 1920. a ötere Posteneri r. kiee, e der Ztr. 150
z Kilo 32, M. Luzerne, seidefrei, gutkeimendr. m. das Kilo 32 KRunkelräbes

Gr u de der Zir. 420,- M. a
7e k rheinische weise Lanker, der 20

Buschbohnen (weiber. und
vunte Hinrichs Riesen) der Ztr. 400, M., das Kilo

M. offeriert in zuver ässiger QualCarl Crohe, Muedehure

Olvenstedter Strage 47.

Aubarer für Rübenſanen

öguterbſen und Bohnet
ſowie andere

Gewmüſeſümerelen
zu günſtigen Bedingungen.

Reflektanten wollen ſich mit uns in Ver
bindung ſetzen.

Dalker Otto Langenwedlngen
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PDemokratiſcher Reinfall
aus Düben wird uns geſchrieben:

nKüczlich ſruch in einer öffenttichen Volkever ſammlung in
den der Demokrat De Schreiber Halle, über Die

ſche Lage“. Allzuviel Vertrauen zu ihrem Spitzkandidaten
t die Landtagavahl ſcheinen die Dübener Demokraten nicht

daben, ſonit hä: ten ſie wenigſtens für einen guten Beſirch ge
urd dadurch vormieden, daß Dr. Schreiber tatſächlich vor

n leeren Saale ſp mußte. Selbſt der Vorſtand der
cegruppe Düben der Deutſch-demokratiſchen Partei die
rren brauchen dieſes Mal nicht erſt aus dem Kin o geholt
werden wagte nicht die Verſammlung zu leiten, man
ite ſich hiorzu Herren aus Eilenburg beſorgt Das „ſach-.

e Auftreten des Du. Schreiber iſt auch in unſerem Städt
hnireichend t os 3 alſo, a feine Aus

n einzugehen. gendes verdrent aber hervorgehobenu Herr Dr. Schreiber behauptet in ſteuenlicher Hin
d eine Eunzrbe an die Reichsre erung gerichtet zu haben.

Wenn da eben noch nichts beſſer geworden iſt.
arum habenSie (zu den Wähler mich denn
ijchtin den Reichstag gewählt?“ Nun wiſſen wir es

J genrul Nur wondl Herr Dr. Schreiber nicht im Nerchstog
haben w. dirfe Anghgeſbafen Steuern! Herr

m Schreibor mit dieſer arnaßenden Aeußerung die iſch
anottatiſche Reichstagsfraktion blamiert und gewiſſer
hen als „unrfühige Köpfe“ hinſtellt, ſcheint ihm kaum zum
u ſcin gekommen zu ſein.

gerr Dr. Schreiber ſchilderte dann eingehend, was ſeine
a für die Zukunft im Intereſſe unſeres Volkes zu tun

genſe, vermird aber ängſtlich, zu erläutorn was ſie bisher als
gjerungspurtei geiun hube. Für letzeres hatte ja Herr
grecber wohl auch kleine Gründe. Wir Wähler bewerden eine

rei nach dem, was ſie bisher getan, aber micht danach, was
tun will. Ans dieſer Erwägung heraus bedauern wur, der

wfratiſchen Partei trotz aller ſchönen aber bisher
nitäuſchten Worte unſere Stunme am 290. Februar mecht
den zu köuren. Wir wollen Taten ſehen, Herr Sreiber,
z nicht ſolche, wie ſie von Jhnen als verfloſſener Zivil

mniſſar in März 1920 in Halle geleiſtet worden ſind.

ſie ſchlechte Verſorgung der Ueberlandzentralen
in der Provinz Sachſen

Die Schwierigkeiten im der Verſorgung unſerer UYceberland
itralen mit der nötigen Hraft kennzeichnet nachſtehende An
a. die die Reichstageabgeordnoten Hemeter, Leopold
xſcberg, Schicle (D.- Rum bei der Rebchswegierung eingehracht

„Die elektriſchen Ueberkandzentralen der Provinz
Sachſen ſind durch den Reichskohlenkommiſſar in den

n

angeſchloſſen land wir. ſchaftlichen Bervicbe nur einen
einen Teil des vorhandenen Brotgetreides bisher aus
dreſchen kourten.

So hat 4. B. die elektriſche Zentrale Gardelegen,
welche Riſumnuen rund 500 Gemeinden faſt rein landwirt
ſchaftlichen Chrrktens mit Surom verſorgt, mur Kohle für 1500
Kipatt Höchſtleiſtung erhallen, während in den ange-

500 Gemeinden die Leiſtungen der angeſchloſſenen
wſchnotore insgeſammt 25 000 Kilowatt repräſen:ieren.

Venn auch erſuhrungegemäß nicht alle an eine „Urberlund-
pentrule angeſchloſſenen Motore gleichzeitig arbeilen, ſo geht
doch aus deun Verhältnis von 1.5:25 hervor, daß die Strom

ſorgung durchaus unzureichend iſt. Die Ueborlandzentrale
Derenburg ſteht ſeit einigen Tagen wegen Kohlenmangels
wilſtäucdig ſtill. Aehnlich liegen die Verhältniſſe ber den
rigen Ueberlandzentralen, die in der Landelekirigität,

d. m. b. H. zuſammengeſchloſſen ſind.

Sind der Reichsregiermg dieſe Verhältniſſe bekannt, und
ws gedenkt ſie zur Abändorung dieſes unſere Lebensmittel
terſonnmng ſchver ſchädigenden Norſtundes zu tun
d. Quedlinburg, 7. Febr. (Das Garniſonlazareth
d zu einem vorlüldlichen Säuglingsheim eingerichtet

den. Die Firma Gebr. Dippe, A.G., hat zur Einrichtung
Anſtult 600 000 Mark geſtiſtet. Das Lazarett ſelber wird

den nächſten Tagen wiedor in den Beſitz der Stadt übergehen.
z. Zerbſt. 7. Feb ar. (Das Garniſonlazaretth

d vachtweiſe von der Stadt übernommen und W ohlfahrts-
eden zunuhe gemacht. Es ſoll in ihn die Krippe unter

ch werden, deren bisherige Räume in der alten Kaſerne
ſichen Kleönwohnungen ausgebaut werden ſollen. J
Altenburg, 8. Febr. (Aus zeichnung der deutſchen

duſtrie im Auslande.) Einen Veweis, daß die deu ſche
viſtrie ſich im Auslande auch nach dem Kriege wieder durch
den verman, bildet die Tatſache. daß die woltbekannte hieſige
ſniſchienfabrik von Guſtav Winſelmann Ende 1920
einer Ausſtellung in Mailand bereits wieder die Große

i alte als höchſte Auszeichnung für hre Er
qmeſſe tot.

Gotha, 8. Febr. (FJu den Eiſenbahndiebſtählen.)
Anſaguk an die Güterdiebſtähle auf dem Gothaer Bahnhof,
zur Lerhaftung von fünf Eiſenbahndieben
n hat die Bahnverwaltung jetzt Feſtſtellungen getroffen
Gürer, die in Gotha aufgegeben wirrden ihren Empfänger
d nicht erreichten. Danach warden im Jahre 1920 56 Stück

ter in Werte von vund 67 000 Mark geraubt, darunter
Kiſte mit Silberrückſtänden im Werte kon 25 000

d. zwölf Kiſten mit Eiſen, Melall, und Blech
ren, zehn mit Spirituoſen, vier mit Wein, zwei mit
okolade; ferurer Schmalz. Margarine, Drogen
Kolonialwaren ſowie vieles andere Eine Menge

gut wurde noch bei den Vorhafteten vorgofrmnden
c Schmölln, 8. Febr. (Vaterſorgen.) Der Schloſſer
l. der zwei Geliebte hatte, die ſich beide in geſegneten Um
n befanden, wollte eine los ſein und lud ſie zu einem
Sergang ein. Am Sprotdenwehr zwiſchen Schmöln und
m machte er ihr den Vorſchlag, gemeinſam in den Tod
en. Da ſie aber darf nicht einging ſtieß er fie inſſer und entfernte ſich. Das Mädchen konrute ſich indes
ten und erſtatteie Angeige. Keil wurde verhaftet

Kleine Provinznachrichten
n großes Schadenfeuer legte die Scheune der Domäne

u bei Bernburg in Aſche. v Der frühere Kinobeſitzer
t in Halberſtadt bat verſchiedentlich Geſchäftslente
gen indem er bei dieſen Waren einkaufte und mit Schecks
le obwohſ er gar kein Konto mehr hatte. Der Stadtrat
aus Aſchersleben, der ſich durch ſein unerhörtes Be
e wei alten Leuten gegenüber als Stadtrat unmsglich
t hatte, legte ſein Amt nieder. Die Ouedlinbur

mmhale, welche jetzt wieder eröffnet werden ſei
wegen der großen Unkoſten den Vetrieb erſt Anfang Ma
aufnehmen. Bei einem Geſchäftmann ars Wern i

ode, der einen Hausdiener ſuchte. meld'te ſich ein 15jäh
rüben das nicht weniger als 300 Mark für die Woche
e kür ne Laufburſchentätigkeit verlangte,

t Räuberbande, die ein Bauerngehöft des Dor
o de Kalbe a. S. verfiel r bisher 8 Leun r

ernſt unter der
verbrannt

8
men v In Jen erde ei ädchene r h e

4,

Monuten ſo ſchlecht mit Kohle verſorgt worden, daß

Mehr nationale Handelswürde
Zurückhaltung im Handel mit Frankreich und England.
Von einer ſehr grohen Anzahl ſeiner Mitglieder wird, wie

der Hanſa- und uns ſareibt, neuerdings der Wunſch laut,
ſofort eine gro ügige Propaganda dagegen einzuleiten, daß noch
weiter franzöſiſche Waren in Deutſchland gekauft werden. Der
deutſche Konſument, ſo verlangen jene deutſchen Simmen, ſoll
dazu erzogen werden, franzöſiſche Waren als Antwort auf die
Pariſer Beſchlüſſe energiſch zurückzuweiſen. Falls ſich auch Eng
land weiter hinter Frankreich ſtellt, ſoll der einmütige Entſchluß
auch auf engliſche Waren ausgedehnt werden. Die naheliegende
Befürchtung, daß gewiſſe Erzeugniſſe, die wir durchaus brauchen,
in Deutſchland vorübergehend ſehr knapp werden könnten, dürfte
geren hinler der Möglichkeit, daß heute jede Ware über

s neutrale Ausland bezogen werden kann. Beſonders zu be
denken iſt, daß Amerika die größten Anſtrengungen macht, ſich
das Geſchäft mit Deutſchland allein zu ſichern, genau wie
Amerika es im Kriege verſtanden hat, den ſüdamerikaniſchen
Markt und andere Exportmärkte an ſich zu reißen. Amertka
wird auch diesmal in Deutſchland triumphieren, wenn Frank-
reichs und Englands Wahnſinn weitergeht. Es kann ſchon jetzt
feſtgeſtellt werden, daß Amerika in letzier Zeit große Fortſchritte
im Handel mit Deutſchland gemacht hat.

Der Ruf an den HanſaBund iſt in dieſen Zeiten ein Licht
ſtrahl. Es ſtände beſſer um uns, wenn wir auf handelspolitiſchem
Gebiet in den beiden letzten Jahren mehr nationale Würde ge
wahrt hätten. Als damals durch das Loch im Weſten Deutſch
land mit einer Unmenge franzöſiſcher und engliſcher Waren
überſchwemmt wurde, die nur zu einem Teile für den täglichen
Bedarf benötigt wurden, da hat man leider die Ablehnung ver-
mißt, die Frankreich deutſchen Waren gegenüber an den Tag
legte, die durch ihre Güte ſich langſam wieder auch die Feind-
märkte zu erobern wußten. Mit der allmählichen wirtſchaftlichen
Geſundung ſind ja nun auch bei uns die franzöſiſchen Seifen
und Stoffe, die engliſchen Schokoladen und Zigaretten aus dem
Kleinhandel verſchwunden, aber immer noch das zeigen dieEinfuhtziffern wird deutſches Land mit Erzengniſſen jener
Länder verſeucht, die ihre Unterſchrift unter die neue Wirtſchafts
kriegserklärung von Paris geſetzt haben. Hier gilt es einmütigeAblehnung! dier müſſen wir nun zeigen, daß wir durch unſer

Nationalbewußtſein den Feinden eine erhebliche Schlappe bei
bringen können, wenngleich wir auch der Waffen beraubt ſind.
Den Zwang, den ſie auf uns ausüben werden, müſſen wir durch
immer ſtärkere Ablehnung ihrer Erzeugniſſe in Kunſt und Lite-
ratur, Mode, Lurus, Sport, mehr noch im täglichen Wirtſchafts
leben und im Großgebrauch der Jnduſtrie, beantworten. Wir
wollen unter der Knute der Entente auch auf wirtſchaftlichem
Gebiet reindeutſch werden und uns durch die Jahre der kom
menden Knechtſchaft dazu erziehen laſſen, das ausländiſche Er
zeugnis aus tiefem nationalen Empfinden heraus abzulehnen,
zum Wohle deutſchen Fleißes und deutſchen Handwerks. Der
Ruf an den Hanſa-Vund iſt ein erſter Schritt dazu.
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Vom Zuckermarkt
berichtet unſer Nagdeburger Mitarbeiter: Auch in den an
der Zukurrft unſener Zuckerinduſtrie in creſſienhen Kreiſen ſtand
in der verfloſſenen Woche das Ergebnis der Pariſer Beſchlüſſe
im Vordergrunde der Erörterungen. Durch die phantaſtiſchen
Forderungen unſerer Feinde iſt das Zuckerproblein noch mehr

als broöher zu errer außenpoliviſchen Frage geworden, hinter
der die mannigfachen Bedenben über die innere Neuorganiſertion
unſerer Zuckerwirtſchaft zunächſt völlig zurücktreten müſſen.
Das an Wahnſinn grenzende Verlangen der Endbente unſere ge
ſamte Ausfuhr mit einer Abgabe von 124 Prozent zu belegen.
trifft auch die deutſche Zuckerinduſtrie an ihrem Lebensnerv.
Jhre Konkurwengfähigkeit an Weltmarkt würde durch eine der
artige Belaſtung aufs empfindlichſte gefährdet werden.

Unter dem niedorſchmetterzden Eindruck dos Pariſer
Dikats war die Sümmung am hrimiſchen Zuckermartt zur
Luſtloſigkeit verurteilt, wie auf allen Wäiw. ſchaftsgebieten er
lahmte auch hier das Intereſſe an regerer Geſchäftstätigkeit. Jn

j Verbrauchszucker erfolgten weitere Verladungen an die
Gemeinden und das zuckorwerarbehende Goweorbe, ich der
Verkehr in Rohzucker war och Maßgibe der geringen Zu
teilungen äußerſt begrenzt. Für Melaſſe zeigte ſich um er
dem Ednfluß der Zurückhaltung am Produktenmarkt wenig Be
gehr, die Preiſe mußten weiter nachgeben und ſtellten ſich gegen
Wochenſchluß auf 60 Mark per 50 Kilogramm und darum er.
Auch Zuckerſchmtzel flauten wieder ab, für vollwwertige Ware
wurden 120 bis 130 Mark bewilligt.

n Tſchechien iſt man beſtrebt, die durch das Figeko in
der Zückerausfuhrpolitik geſteigerten Vorräte durch ergöhter

1 Jnlandsabſatz zu verringern, die Regierung boabſichtigt, das
Rationierungsſyſtem fallen zu laſſen und den Zuckerhandel im
Jnlande freizugeben. An eine Behebung der Ausfuhrtriſe iſt
vorläufig ich zu denken, da man zu einer Abgabe an das Aus
lond zu den niedrigen Weltmarktpreiſen nicht geneigt iſt, umſo
mehr als die Vaiſſe in Newyork in der letzten Zeit ange

i halten hat.
An den engliſchen Zuckermärkten waren die

Preisſchwankungen nur ganz geringfügig, die Nachfrage micht
beſonders dringend. Weſtindiſcher Kriſtallzucker hedong 63 bis
66 gh, und weißer Mauritius 71 sh. Größere Preis bewegungen
werden von der Zuckerkom miſſion in Schranken gehalien, man
rechnet damit, daß in den nächſten Monaten die noch vorhandenen
Beſchrän kungen aufgehoben werden.

Jn Newyork iſt in der Preistendeng gegen Wochen ſchluß
ein Umſchlag eingetreten, nachdem ſich dor Preis bisher ſtändig
rückläufig bewegt hatte, die letzze Notiz vom 4. d. Mes lanttete
auf 464 c. für ſofort greifbaren Zentrifugalzucker gegen 4,25 e
an den Vortagen. Wahrſcheinlich hängt dieſe Steigerung mit
geringeren Schätzungen der Kubgernie zuſammen, die ch
neueorlichen Angaben bis auf 8 Millonen Tonnen herabgehen;
die Produftionsverhältniſſe auf Huba ſollen ungürſtig ſein ne
folge des Arbeitermangels und ſchlechter Verkehrszuſtände iſt die
Rohrzufuhr nicht befriedigend, die Zuckerausbeute entſpricht
nicht den gehegten Ervartungen.,

Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland hat in ſeiner
Ausſchußſitzung in Leipzig die Satzungen durchgearbeitet.

Braunkohlenwexke Leonhard A.G. in Zipſendorf bei Zeitz
Die Generalverſammlung mußte die Beſchlußſaſſung vertagen,
weil eine Minderheit, geſtützt auf eine genügende Aktienvertre-
tung, unter Bemängelung verſchiedener Anſähe der Bilanz dies
verlangte. Wie bekannt, iſt dieſes auf die zwiſchen den beiden
Brüdern Petſchek beſtehenden Zwiſtigkeiten zuxückzuführen,
und zwar tritt hier als Opponent Finanzrat Julius Peftſchek
auf. Als juriſtiſcher Vertreter bemängelte in der zweiten G V.
Juſtizrat Vernſtein die Bilanz hauptſächlich aus dem Grunde,

weil noch aus dem Fahre 1919 eine Klage auf Ungüältigkeit der
Beſchlüſſe jener G.V. ſchwebte und die Bilanz des Jahres 1919
als Grundlage derferieen von 190 ſehen frit ferner wurde
über verſchiedene Poſten ſo z. B. Baggeranlagen, Brikettfabrifk
anlagen, Kontore, Zechen, Wohnhäuſer und über den Reinge-
r genaue Auskunft gewünſcht, welche von Direktor Knack-

di erteilt wurde. Die Antworten genügten fedoch dem Juſtip
tut Pernſtein noch nicht da fie zu allgemein gehalten wären,

ſeitens des Vorſtandes noch detailliertere Angabenworauf ma e
acht. wurden. Nah langwieriger Auteinanderſetzungen eru i Bexnſtein über die erteilten Aus

Volkswirtschaftlicher TeilS Provinz Sachſew
Mittags-Börsendienst der „„H. 2.“
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Reriin. den Februar 1021,
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Die Börſe eröffnete in freundlicher Stimmung, wozu der
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künfte befriedigt. Für die Genehmigung des Geſchäftsberichtes
ſowie der Bilanz wurden von den 7039 vertretenen Stimmen
4058 und mit Rückſicht auf den Prozeß 2080 Stimmen der Gruppe
Vernſtein dagegen abgegeben. In demſelben Stimmenverhält
nis wurde die Dividende auf 10 Proz. feſtgeſetzt ſowie die Ent
laſtung erteilt.

PortlandZementfabrik Halle a. S, Der Fuſionsvertrag
wird rechtegültig, wenn auch die auf den 12. d. M. einberufene

r rn von Prüſſing u. Co. den Vertrag ge
chmigt.

Allgemeine Gas Akt.Geſ. in Magdeburg. Das abgelaufene
Geſchäſtsjahr hat einen guten Verlauf genommen, ſo daß mit
einer weiteren mäßigen Erhöhung der Dividende die bereits im
Vorjahr von 6 auf 7 Prozent heraufgeſetzt werden konnte, gerech-
net werden darf. Bezüglich der Höhe der Entſchädigung für die
ſequeſtrierten lothringer Werke der Geſellſchaft läßt ſich noch
immer nichts Endgültiges ſagen.

Mechaniſche Weberei Sorau vorm. F. A. Martin u. Co.
Reingewinn 567508 (459 820) M. Hieraus ſollen 20 Proz.
Dividende, wie im Vorjahre verteilt und 983 508 M. auf
nächſtjährige Rechnmrng vorgetragen werden. Gleichzeitig ſollen
für 1 Millionen Mark Gratisgktien an die alten Aktionäre
ausgegeben werden. Um das Unternehmen auf eine breitere
Kapitalbaſis zu ſtellen, wird eine Kapitalserhöhung um
weitere 15 Millionen Mark beantragt.

Frankenhäuſer Aktienbrauerei Frankenhauſen (Kyffy.). Die
Tagesordnung der am 1. März ſtatt findenden ordentlichen Ge
weralverſammlung enthält u. a. Anträge auf Liquidation der
Eeſellſchaft ſowie auf Umſchreibung von Namensaklien und auf
Genehinigirng von Grundſtückktraneuktionen.

Deutſche Spar und Renten-A.-G. Unter dieſer Firma
wurde in Drsden vorſtehendes Jnftitut mit 2 Millionen Mark
Grundkapital errichtet.

Bierbrauerei Eichberg in Sonneberg A.G. Dividende
6 (10) Progent antf das erhöhte Aktienkapidtal.

Porzellanfabrik Roſenthal u. Co. A.G. in Selb. Der Auf-
ſichtsrat bringt eine Geſamtdividende von 50 (i. V. 80) Prozent
in Vorſchlag.

Fritz Schulz jun. A.G. in Leipzig. Der am 5. März ſtattfin.
denden Hauptverſammlung werden auf das erhöhte Aktienkapital
wieder 25 Proz. Dividende nach reichlichen Abſchreibungen vor
geſchlagen.

Herabſetzung der Magarinepreiſe. Die führenden deutſchen
Margarinefabriken ermäßigen die Verkagrfspreiſe mit Rück
wirkung girf 1. Februar um 1,50 M. je Kilogramm.

Die Ufa, Berlin, ant eine Erhöhung des Kapitals von 25
auf 90 Millionen Mark unter Hinzuziehung däniſcher und
amerikaniſcher Jntereſſenten zwecks Organiſation der Ausfuhr.

Die Venachrichtigungsgebühr der Eiſenbahn. Gegen die
neuerliche Beſtimmung der Eiſenbahn, wonach für die Benach-
richtigung durch Fernſprecher über eingegangene Sendungen
o Pfennig Gebühr, und zwar für jede Sendung, zu zahlen ſind,
ſind viele Klagen laut geworden. Die Handelskammer Dresden
unterbreitet dieſe Klagen den zuſtändigen Eiſenbahn-Oberbehör-
ar mit der Bitte um Prüfung und Abänderung dieſer Gehühren-

ä e Die Kalipreisfrage und das Kaliſyndikat. Am 9, Februar

findet eine Vollverſammlung der Mitglieder des Kaliſyndikates
ſtatt, um gegen die Ablehnung der Kalipreiserhöhung Stellung
zu nehmen. Eine Einbegzufung des Reichskalirates wird vor
läufig noch nicht ſtattfinden.

Die Eiſenacher Fahrzengfabrik Fat als Kweigniederlaſſung
ihres Unternehmens in Eiſenoch eine Eiſengießerei erri tet um
unabhängig von anderen Werken dar für ihre Zwecke erforder
liche Eiſenmateigl ſelbſt herſtellen zu können.

Wagengeſteſſung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale). einſchließlich der anſchließkenden Privatbahnen, wurden
am 7 Februar für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge
u Wagen zu 10 To., nicht geſtellt wurden 273 Wagen
u o. Wagengeſtefknung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle

(Saale). einſchließlich der angrenzenden Privatbahnen, wurden
am 3. Februar für Koßlen. Koks, Briketis und Baßpreßſteine ge
ſtellt 7087 Wagen zu 10 To,, nicht geſtellt 136 Wagen zu 0 To.

Wetterbericht
Weftervorberſgge des gwelien Mettervgebrichtendenſtes
für Donnerstag Neblig, träbes, vorwiegend trockenes Weiter,
Nachlaſſen des Froſtes.
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Die ſtädtiſche Frauenſchule in Halle
m September 1920 hat in Berlin ein dreiwöchentlicher

Eehrgang für Oberlehrerinnen an Frauenſchulen ſtattgefunden,
an den ſich eine Konferenz im Miniſterrum für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung für die Direktoren (Virektorinnen) und
Oberinnen der preußiſchen Frauenſchulen anſchloß. Der zahl
reiche Beſuch und die Bedeutung der Verhandlungen zeigten, wie
ſeit der Gründung der Frauenſchulen 1908 das Verſtändnis für
den Frauenſchulgedanken ſich verbreitet und vertieft hat, denn
daß das junge Mädchen eine Bildungsſtätte haben muß, wo es
in ſeine Pflichten als Mutter und Bürgerin eingeführt wird, iſt
heute ein allgemein anerkannter Gedanke, und die nächſten Jahre

werden die Bildungsform zu finden haben, durch die allen
Töchtern unſeres Volkes das Verſtändnis für ſolche Pflichten zu
vermitteln iſt. Die urſprünglich als zweijährig gedachte berufs-
loſe Frauenſchule hat ſich in der Not der Zeit, die zu einem be
ruflichen Abſchluß drängt, oft in eine einjährige verwandelt, an
die ſich Fachkurſe zu einer Berufsausbildung anſchließen. Auch
an die Städtiſche Frauenſchule iſt ſeit 1915 eine berufliche Aus
bildung angegliedert worden. An die Unterſtufe Allgemeine
Frauenſchule), in die Vollſchülerinnen nur zu Oſtern aufge
nommen werden, ſchließen ſich Fachkurſe zur Aus
bildung don Kindergärtnerinnen und Hort
nerinnes an. (Eintritt ebenfalls zu Oſtern, Dauer 1 Jahr).
Nach Abſchluß des Fachkurſus durch die ſtaatliche Kinder
zärtnerinnen und Hortnerinnenprüfung eröffnen ſich den jungen
Mädchen gute Ausſichten auf Stellungen verſchiedener Art. Die
berufliche Ausbildung fließt zuſammen mit derjenigen, die jedes
junge Mädchen zur Ausübung ihrer Pflichten im eigenen Haus
und in der Gemeinde ſich erwerben muß. Die berufliche Aus
bildung der Städtiſchen Frauenſchule hat ſid, ſeit 2 Jahren noch
dahin erweitert, daß einjährige Kurſe für Ausbildung von
Jugendleiterinnen eingerichtet ſind. Die Jugend-
leiterinnen haben in der kurzen Zeit einen bedeutſamen Wir-
kungskreis in dem ſozial-pädagogiſchen Gebiet der Volkswohl-
fahrt erhalten. Sie ſind befähigt, größere, mehrgliedrige Kinder
fürſorgeanſtalten zu leiten (Kindergärten, Kinderheime, Horte
xſw.) und an Frauenſchulen oder Seminaren die Ausbildung
von Schülerinnen zu übernehmen. Für dieſe letztere Arbeit ſind
die Jugendleiterinnen in der Reichsbeſoldungsordnung den
wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen an höheren Lehranſtalten für die
weibliche Jugend gleichgeſtellt und in Gehaltsgruppe 8 einge
ordnet.

An den meiſten Stunden können, wenn es der Platz er
Iaubt, einige Gaſtſchülerinnen teilnehmen, und zwar nicht nur
an denen, die der allgemeinen Bildung dienen, ſondern auch an
denen, die ſich auf den Kernpunkt der Frauenſchule, den ſozial
pädagogiſchen Unterricht, beziehen: Erziehungslehre, Jugendfür-
forge, Jugendliteratur, Natur- und Kulturkunde, Handfertigkeit.
Denn das ſozial-pädagogiſche Verſtändnis ſoll dem deutſchen
Mädchen nicht nur zur Berufsbildung dienen, ſondern ein Be-
ſtandteil der weiblichen Bildung überhaupt ſein.

Oſtern 1921 ſoll, wenn die miniſterielle Beſtätigung dazu
erteilt wird und ſich die genügende Anzahl von Schülerinnen an

meldet, ein Vorklaſſe für Schülerinnen der
Mittelſchule von 1 Jahr und eine Vorklaſſe für
Schülerinnen der Volksſchule von 2 Jahren eröffnet
werden. Nach dieſer Zeit können die Schülerinnen in die allge-
meine Frauenſchule eintreten. Es wird hiermit von unſerer
Stadt ein neuer Weg eingeſchlagen, die ſo bedeutſame Bildung
des deutſchen Mädchens zur Mutter und Bürgerin zu verbreiten.

Nähere Auskunft erteilt und Anmeldungen nimmt entgegen

wochentäglich, außer Sonnabends von 12 bis 1 Uhr
Direklorin.
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Zeitgemäßer Haushalt
Die Küche
Speiſezettrei.

Freitag Ausgequollene Nudeln mit Speck
Sounuveno:; Sauertraut mit Erbsbrei und gebratene Zwiebel

ringe.
Sonntag: Bierſuppe. Kalbsefrikaſſee im dicken Reisrand.
wen Karroyjeljalat miz Rapunzchen u d gebadenen Herings-

oteletts.
Dienstag: Saure Linſen mit Backpflaumen.
Mittwoch: Grünkohl mit Röſtkartoffeln.
Donnerstag: Kartoffelpufſer und Apfelmus.

9

Vorzeitiger Verbrauch der Kleidung durch falſches Tragen
von Haudkörben und Einkaufstaſchen. Sehr häufig kann man die
Beobachtung machen, duß nicht nur Dienſtboten und Kinder,
ſondern auch Frauen Marktnetze und Handkörbe am Arm und
nicht, wie der Name beſagt, in der Hand tragen. Erſtere An
gewohnheit mag wohl darin ihre Urſache haben, daß bei ſchweren
Laſten die Hüfte gleichſam als Stützpunkt dient und dadurch das
Tragen bedeutend erleichtert wird. So unleugbar dieſe Tatſache
auch iſt, muß jedoch das Tragen von Einkaufstaſchen in der
Hand demjenigen am Arm im Jntereſſe der Meiderſchonung
vorgezogen werden. Denn durch die Bewegung beim Gehen reibt
ſich die Taſche an der Hüfte und nutzt ſelbſt in leerem Zuſtande
die Kleidung an dieſer Stelle ab Wieviel mehr aber erſt, wenn
ſie ſchwer und vollbepackt iſt. Wenngleich Wachs- und Leder
taſchen, ſowie die praktiſchen Einkaufsbeutel mit ihrer glatten
Fläche die Haltbarkeit der Kleidungsſtücke noch nicht in dem
Maße beeinträchtigen wie die aus Weide, Rohr oder Span ge
flochtenen Körbe, welche gleichſam wie ein „Reibeiſen“ wirken.
Bei meiner Hausgehilfin machte ich zuerſt dieſe ſchlimme Erfah
rung an deren Kleiderröcken, wo ſtets die rechte Hüfte (an dieſer
Seite trägt ſie den Korb) fadenſcheinig wurde, während ſie ſonſt
noch in tadelloſer Verfaſſung war. Möge dies Beiſpiel den
Hausfrauen zur Warnung dienen.

Schonungsloſe Reinigung ſeidener Kleider. Staubig gewor-
dene ſeidene Kleider dürfen niemals mit einer Bürſte gereinigt
werden, da dieſe das Gewebe zu ſehr angreift. Am beſten wer
den ſie auf harter Unterlage ausgebreitet, mit einem Stück
Flanell oder weichem Wolltuch abgerieben. Schmutzſtreifen am
Rande, die auf dieſe Weiſe nicht verſchwinden, dürfen nur mit
bedeckter Bürſte, alſo das Wolltuch über die BVorſten gebreitet,
gereinigt werden.

Bunte Farbflecke aus weißer Wäſche zu entfernen. Wenn
durch Uwworſichtigkeit bei der Wäſche bunte Farben ausliefen
und Flecken verurſachten, ſo ſind dieſe bald zu entfernen, wenn
z ſie in Spiritus legt und einige Stunden ausziehen
läßt.

Das unerwünſchte Durchgreifen der Trikot- und Strickhand-
ſchuhe an den Fingerſpitzen iſt meiſt auf zu lange Fingernägel
zurückzuführen. Aus dieſem Grunde ſollte man die Handſchuh-
kuppen mit einer dünnen Watteſchicht auskleiden, die man des
beſſeren Haltes wegen mit kleinen, unſichtbaren Stichen feſthält.
Namentlich bei den reinfeidenen Geſellſchafts- und Ballhand-
ſchuhen iſt dieſer wattierte Fingerſchutz angebracht, da das
Seidengewebe beſonders empfindlich iſt.

zubeſſern, wenn man ſie mit ſchwarzem Heftpflaſter (Apotheke)
hinterklebt. Dieſes iſt auch als ſogenannte „ſpaniſche Fliege“
erhältlich, wird in einer Schale mit Waſſer gut durchnäßt und
unter dem Druck eines kalten Bügeleiſens auf die ſchadhaft ge
wordene Stelle gepreßt.

Fettflecke entfernt man aus Wolle, indem man den be
feuchteten Fleck mit Hirſchhornſalz einreibt, bis ſich Schaum
bildet. Dann läßt man denſelben einige Minuten einwirken und
wäſcht ihn in warmem Waſſer aus. Allerdings muß man bei
zarten Farben damit vorſichtig ſein. Am beſten eignet es ſich für
weiße Gewebe.

Bügeleiſen und Nickelplätten bewahrt man vor dem Ver
roſten, wenn man ſie nach dem Gebrauch „roſtſicher“ macht, d. h.

Kleine Niſſe und Löcher im Schirmbezug ſind unſichtbar aus

Die Ballmutter
Dem Wandel der Feiten muß gar vieles weichen. Ob be

rechtigtermaßen oder nicht. Die Gegenwart findet ihre Gründe
dafür und geht meiſtens mit dem einfachen „nicht zetgemäß“
zur T ordnung über. So hat die neue Zeit mit vielen alten
Vefellſhafts- und Familien raditionen aufgeräumt, die heute
verſtaubt erſcheinen für die grelle Gegenwart.

Verſch wunden iſt auch die Ballmutter, die geduldige, viel
umworbene und umſchmeichelte Ballmama. Einſt ſpielte ſie
eine große Rolle durch Generationen und Generationen der
teanzluſtigen Töchter. Die Jugend von heute kennt und vermißt
ie nicht in ihrer weitzügigen Solbſtändigkeit. Jn moderner
ufmachung begibt ſie ſich allein zu den neueſten Wackel- und

Schiebetänzen und ſchaut mit ironiſchem Lächeln auf jene, die
noch von Walzer, Polka, Rheinl inder und Quadrille ſchwärmen
lönwen,

n der an Tänze, gab es noch die Ball
mutter, die ihre ianzenden Kuren ängſtlich hütete. Wenn auch
die Hausfrauenpflichten tagüber an ſie die größten Anforde
gungen geſtellt hatien, niemals hatte ſie verſagt wenn es galt,
die Tochter zum Tang zu begleitben. Daß das iunge Meochen
ſich allein dorthin b en hätte, wäre ihr als Wahnwitz er
ſchenen. Sie war ſich ihrer Rolle wohl bewußt, kannte weder
Rerwwen noch Ungeduld. Sie beobachtete anſcheinend harmlos
aber rf, nickte wohlgefällig, kalkulierte und ſpekulierte
ſogar ilen. Doch das war ſchon ihr Geheimnis Sie ver
ſond ſchweigen. Jmnmer hatte ſie ihren ſtändigen Platz,
t ſten. Die launige Spotluſt wannte ſie gar Wand-

rzierung. Sie wußte es und nahm es nicht übel, war ſie doch
t, daß man mit ihr rechnen mußte.

ie Tänzer huldig'en ihr äußerlich mehr als der Tochter.
War die Tanzlarte ſchon ganz beſchrieben. und fand ein Nach
zügler keinen Platz mehr darauf, ſo wandte er ſich um Rat ſtets
erfolgreich an die Ballmama.

Während das Töchterchen im ſchwebenden Tanz durch den
Saal glitt, bewahrte die Ballmama Fächer, Pompadour und
u auf. Jn liebenzwürdigem Geſpräch verſtand ſie. ihre
Nachbarin über unzufriedene Anwandlungen. die böſe Wer
nennt ſie Neid, hinwegzuläuſchen. Sie lobte den ſchönen Ge
ſchmack der Geſchmackloſen, und fand Grazie und BViegfomkeit
ſelbſt in der ungraziöſeſten Hopfenſtange. Sie war eine feine
Diplomatin, die Ballmutter, wenn ſie ihre Rolle wich.ag auf
faßte und das tat ſie faſt ausnahmslos.

In den Tanzpauſen beſtürmte ſie der dienſtbare Geiſt mit
Ew, ne, Früchten und Limongden. Die Kavalieree ſich um die Dunſt Dallmy ter Erfriſchungen

Daanals, zu

h c nur vor m nſich der gel erkundigen könnte. Nur jetzt nich.

m e himenäiſch ma Müsigkeit

endlich die liebe, gute Ballmutter. Während Amor, der loſe
Schlingel, neben dem Töchterchen wandelte, geſellte ſich Morpheus
zu der müden Ballmutter. Sie ſchlief regelrecht und fuhr ent
ſetzt auf, wenn ſie ſich dabei erto e.

Die Zeit mochte endlich zum Aufbruch. Für die tanzende
Jugend immer noch zu früh. Die hervliche Ballkmutter würde ja
ſchließlich noch ein halbes Stündchen zugeben. Aver was würde
Vater dazu ſagen? Zum Schluß erinnerte man ſich ganz
energiſch des Vaters. Ja, der gute Vater! Na, alſo um ſeinet
willen Schluß.So war's zu Zeiten der Ballmutter, als die tangluſtige
Jugend ohne ſie nicht denkbar war A. v. A.

„Ein Körbchen geben“
Von Karl Meitner-Heckert

Für eine Heiratshoffnung oder gar einen Heiratsantrag
einen Korh zu bekommen, iſt für Perſonen beiderlei Geſchlechts
immer eine recht unerfreuliche Ueberraſchung. Später erkennt
man den Korb“ oft als höhere Leitung, aber momentan iſt
das ausgeteilte „Körbchen* eine recht peinliche Sache. Der
Brauch, „ein Körbchen zu geben“, iſt römiſchen Urſprungs. Freilich
in anderem Sinne, als das Körbchen austeilen jetzt gilt. Bei
den alten Nömern war es Sitte, daß der Bräutigam, wenn er
die Braut in ſein Haus geführt hatte, den Verwandten ein Hoch-
zeitsmahl gab. Verwandte, Freunde oder Arme, die man nicht
an der Tafel teilnehmen en wollte, wurden in der Weiſe
bedacht, daß man ihnen Körbchen ins Haus ſandte, oder durch
die Köche Körbchen, die mit eßboren Leckereien gefüllt waren,
überreichen ließ Oft ſtanden dieſe Körbchen vor der Schwelle
des Hochzeits hauſes und waren das Zeichen, daß der mit einem
Körbchen Bedachte die Schwelle des Hauſes nicht übertreten dürfte.
Aus dieſer Sitte des Hausverbotes leitet ſich das landläufige
„Körbchengeben“ ab. Auch bei den alten Deutſchen war es ein
allgemeiner Brauch, dem, von dem man einen Heiratsantrag der
mutete und nicht wünſchte, einen leeren Korb hinter die Haus
türe zu ſetzen. Das war das deutliche Zeichen der Abweifung.
In der Folge bezeichnete man durch dieſen leeren Korb auch in
anderen als in Heiratsfällen eine Verneinung.

Das „Körbchenausteilen* und „Hörbchenerhalten“ hat in der
Geſchichte nachweisbar ſchon viel Unheil angerichtet. Philipp II.
von Spanien war mit dem Betrag'n der n Königin
Eliſabeth unzufriecden. Wurum? Weil ſie auf ſeinen Vermäh
kungsantrag ein Körbchen ſandte. Philipp war darüber ſo exboſt,
daß er zum Kriege drängte, die ſogen. unüberwindliche Flotte
ur Unterjochung Englands ausrüſtete, aber zu dem Kzrbchen“liſabeths noch ein „Körbchen“ des Schidſald erhielt: die un

de gwindliche Flotte wut durh die engliſcea an mingemordet, blühende Länder vernichtet und
gwiſchen Deutſchland und Malien ü

S Srauenſpie ger

Der Fächer iſt wieder modern.Waffe der d koſtbaren Spitzen oder bemaltem Tüll!

kker in ſchwerena Ah e

a
Nach dem Erkalten hat ſich dasſelbe einen dunnverdiheet. Den 3 eLichtreſtchen verwenden. Die auf dieſe Weiſe ge
eiſen kann man nun monatelang au
zu müſſen, daß ſie dem Roſt anheimfallen

Glas und Porzellan zu kitten. Obwohl der heutige

en ſich noch ſehr gut kleine

mit dieſem von allein gebretet. ſo kommt es doch vor, daß
oder jenes Stück den Weg alles Jrdiſchen geht Oft daite
einen ſo glücklichen daß es ſich in wieder
bare Scherben r Derart deſekte Porze
halten, wenn gefittet, noch eine geraume Zeit.
bereitet man
Eſſig, beſtreicht mit dieſen die Bruchſtellen, umbindet den
ſtand des beſſeren Haltes wegen mit Bind- oder anderem
und läßt ſie an warmem luftigem und tzrocknem Ort
Tage trocknen

zogene Preis für Grebrauchspor zellan einen ſorgſamen in

F digees ab

Unſer Geſichtsausdruck
Nicht jedes weibliche Weſen kommt mit einem hübſchenur Welt, und wem dieſe Gabe verſagt iſt, der 9

natürlich verzichten, die ihm anatomiſch angeboreneſichtsbildung künſtlich umzugeſtalten. Es rauch indes u

dieſem Grunde niemand zu verzweifeln, denn bis zu einem ge
wiſſen Grade haben wir es dennoch in unſerer Hand, auth ein
wenig anſprechendes Aeußere zu verſchönern und angenehm
machen. Was nämlich e ſchön und angenehm mo
ift im Grunde nicht ſowohl die natürliche Bildung der Formen
ſondern vielmehr der Ausdruck, der auf ihm ruht. Der aber i
wie jeder weiß, nicht entfernt bei allen hübſchen Geſichtern ein
anſprechender und gewinnender, während dieſe Bezeichnung do
gegen recht vielen eigentlich unſchönen Geſichtern entſchieden zu

mmt.

ſicht
Ge

Das rührt daher, daß unſer Antlitz bekanntlich einen Spiegel
der Seele darſtellt. Wer ſich ſo in Zucht hält, daß er die unedien
Seelenregungen wie Neid, Zorn, Mißtranuen, Habgier, Hochmrt
Klatſchſucht, Feindſeligkeit uſw. mannhaft niederzwingt, den
werden dieſe ſchlechten Anlagen ihren Stempel nicht aufprägen
können, der Ausdruck ſeines Geſichtes wird es verraten, daß e
dagegen gekämpft und geſiegt hat. ein unverdorbent
Gemüt in ihm wohnt. Und zu olch einem harmo
niſchen Weſen fühlt ſich naturgemäß jeder hingezogen, mag auq
die regelmäßige Schönheit der Geſichtszüge ihm verſagt ſein.

Nun aber gibt es eine Reibe von Unarten und üblen An
gewohnheiten, die das ſchöne, wohltuende Gleichmaß, das ſich in
Geſicht eines edlen Weibes ausſpricht, bedauerlich zerſtören. Da
findet z. B. ſtatt, wo ein junges Mädchen, eine junge Frau in
Geſellſchaft allzu ausgelaſſen werden, zuviel lachen, zu flott un
fich blicen. Das verleiht ihrem Geſicht und Weſen den Ausdru
von Albernheit und Frivolität, welche vielleicht ihrer Seele gar
ern liegen. Oder ſie gehen ihrer Lebhaftigkeit zu ſehr nag

nnen die Hände ſo 27 ſtillhalten wie die Geſichtsmuskelt,
ziehen beſtändig die Augenbrauen in die Höhe, blinken mit der
Augen, und wenn ſie lachen, fo verzerren ſie dabei ihr Geſich
bis zur Unkenntlichkeit, während ein ruhiges, natürliches Lachen
das Geſicht. lieblich und ſonnig macht.

Andere wieder, die vielleicht ein ſo abſchreckendes Beiſpiel
vor Augen gehavt haben, verſchmähen es, auf dieſe Weiſe der
Anſchein der Leichtfertigkeit und Unausgeglichenheit auf ſich z
laden, fallen aber dabei in das entgegengeſetzte Extrem. On
erkennbaren Anlaß runzeln ſie die Stirn, kräuſeln geringſchäti
oder empört die Lippen, ſchießen mit finſteren Blicken um ſie
und ziehen die Mundwinkel immer nach unten. Daß ſie dur
ſolche Grimaſſe den Eindruck eines abſtoßenden Temperamentel
bervorrufen, und daß ſie ſich dabei ebenſo ausgeſprochen häß
licher machen wie die vorher Geſchilderten, ahnen ſie nicht.

Möge jede Leſerin dieſer Zeilen ſich vor all' ſolchen Entglei
ungen hüten und dagegen nach einem wohldiſziplinierter

Jnnenleben und einem dementſprechend gleichmäßig ruhigen
freundlichen, natürlichen Geſichtsausdruck trachten. Man hat e
hübſches Geſicht einen offenen Empfehlungsbrief“ genannt; el
guter und harmoniſcher chtsausdruck verdient dieſe Bezeih
nung in weit höherem Vegra denn er iſt W ſchöner, ver
trauenerweckender und feſſeinder als ein Geſicht, das nicht
weiter als eben von Natur hübſch geſtaltet ift.

komiſche Ergebniſſe hat das „Körbchen“ gegeitigt. Als der nat
malige König von Schweden noch in einfacher Stellung e
Unteroffi ier in Pontenove auf Korſika lebte, erhielt ereiner Sa rin auf ſeinen Heiratsantrag ein „Körbchen“. 2
Sehäferin hätte ohne dieſes „Körbchen“ Königin ſein können

Sächermode
Nicht als leichte graye

ch über zarteſten Stäbchen aus Elfenbein und Schildpatt ſpa
ondern der alte, lieve, ſtabile Federnfächer, der zu allen Zeit
attlich und majeftätiſch zu wirken wußte. er flatterha

iokette Stabfächer iſt in den Hintergrund gedrängt. Die in
nationale Mode heißt Federnfächer. Am begehrteſten ſind e
Federnfächer. Giücklich wer aus Großmutters und Urge
mutters Tagen her das Prachtſtück eines r

reitet hat und nun aus dem verborgenſten ankwinkel d
rachtſtück hervorzußolen weiß. Denn es iſt lange, lange

Die letzte große Mode des Federnfächers geht zurüd bis
16. Jahrhundert. Die Liebhaberei für Fächer hat zu San
kungen von Fächern geführt, die als kleine Kunſtwerke zeitte
diſchen Wert aufweiſen, wie Münzenſammlungen, Degenſan
lungen und dergteichen. Verühmt waren die Fächerſammiu
der Kaiſerin von Rußland und der Kaiſerin Eugenie, die
antiquariſchem Wert allen anderen Sammlungen voranſtande
Von welcher Bedeutung in der Geſchichte der Fächer Namen
die der Herzogin von Chevreuſe, Madame de Neaill, in
lEnclos ſind, das weiß jeder Kenner und Liebhaber.

Wer den Fächer erfunden hat? Die Forſcher ſern
aſiatiſchen Ureinwohner. Die Frauen und Mädchen erle
eine gütige Fee. Denn nur die Gunſt verleiht Geſchenke vo
Art des Fächers, und nur eine weibliche Seele verm
wählen. Ewig alt, immer neu iſt der Fächer im n
Salon wieder das Spielzeug der Grazien geworden, ein
duelles Bedürfnis, eine lockende Notwendigkeit. Der an
verbirgt und verrät. Er überbrückt. von zarten Frauen
den regiert, peinliche Momente, ungeſchickte Situationen
wenn die Lippen ſchweigen müſſen, er kann zum Entz
Männer und zur Verzweiflung der Rivalin werden S

ächer kann Tarnkappe, er kann vffenes Viſier ſein. in
rache iſt lebhaft, vberedt, ſchillernd, das Fächerſpiel
imnisvoll und verſtändlich zugleich Wo Zeremoniell

wo Balfmuſik zwitſchert, wo Augen funkein und Wange e
Lippen x Herzen beben, im Ealon, im

Niches des Fächers: das Genie des Weibes.
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rden. Die Siedler, wie man nen ve hatte, im Gowernement Wijatka an
werden ſoſllen, ſind in Wirklichkeil in das Wolgagebret.

in das Goupernement Sarakow wei.ergaleite
In der Nähe der Stadt Sarateuw wurden die Anſiedler

I z Linomn völlig venvahrloſten Gute unkergebracht. Für die
der Sichler war nichts vorbereitet. Die Frauen

nreibt a Kinder wurden in einer leerſtehenden Schule, die bisher
u Senlagareit gedient hatie, untergeboacht, während die

z er, von ihnen getrennt, in ipei Scheunen Unierkunft
a Dre Verpflegung war durchens unzureichend und beich a einen Pfurch Briot (409 Giamin), 100 Gramm Kerſcho

rüve) und 100 Gramm Fleiſch pro Tag und Perſon. Hin und
da. w es Milch. Da die Rationen bei der ſchweren
a i x Anſiedier, die bis 12 Stunden täglich arbeiteten und
e ab e Sonndug nicht feierten, nicht ausreichde, ſahen ſich die
ſenſeiy n er gezwirnszen, auf den umliegenden vuſſiſchen Dörfern und
nſtände den deutſchen Kolonien (KlernBäſel und Friedenau) durch
Fälle u von aus Deutſchland mitgebrachten Nägeln.

qlöſſern, Täcrbeſchlägen uſw. ſich Nahrungemittel

die Jmereſſengemeinſchaft und die ruſſiſchen Behörden
teiner Weiſe für warme Kleidung geſorgt. Jn

nen aruhten die Sicdier allinählich ihe Handwerkezeug
ren med ſorſtigen Hubſcligkeiten gegen warmne Kleider

erſcheſſen. Die Siedler wnren auch durchaus unzureichend

hergeſtelllen Ofen ausgekrocknet hakte und eingezogen war,
wurde ihm vom bolſchewiſtiſchen Gutsverwalter befohlen, ſofort
auszugehen und ſich ein anderes Zimmer zu fuchen, da das
Zimmer, des der Siedler für ſich hergerichtet hatte. für den
Gehrlfen des Gutsverzwalters beſtimmt ſei. Von dieſer Art
Kommunismus hatte der deutſche Siedler nun genug. Jm
November beſumen die Bittgeſuche un die Erlaubnis, nach
Deurſchland zurückzukehren. Die zurückgekehren Sieedler ſind
ausnahmslos der Ueberzeugung daß das lkommuriſtiſche Syſtem
nicht zu verwirklichen iſt. Die Hauptſchuld für die kroſtloſen
Zuſtände in Rußland liegt ihrer Anſicht nach bei den Kom
wiſſaren, die für ihre eigene Taſche arbeiten und äußerſt
verhaßt ſind.

Die deutſche kommuniſtiſche Preſſe verſchweigt die Rückkehr
der Siedler, da ſie mit Recht fürchtet, daß das Vekanntwerden
des Schichſals der nach Sowjetrußland verlockken Leute und der
dort herrſchenden troſtloſen Zuſtände äußerſt ungürrſtig auf
die kommuniſtiſche Wahlpropaganda zu den preußiſchen
Landtagswahlen einvirken könnte.

2 d

Dle K. A. P. wählt nicht. Alle Parteien rüſten zum Wahl
kampf, nur die K. A. P. macht nicht mit. Sie fordert in Flug-
blättern ihre Anhänger auf, nicht zu wählen. Sie wollen keinen
Landtag, ſondern einen Kongreß der revolutionären Arbeiterräte-
Errichtung der proletariſchen Diktatur und Aufhau der kommu-
niſtiſchen Wirtſchaft. Das genügt wohl für den Anfang?

eines enigegenſſehenden kriegsminſſleriellen e vom
21. Auguſt 18608 jetzt den Soldaten erlaubt. Ei natürlich
den Nachweis der Berechtigung zur Führung des Titels erbracht
haben. Auf ihren Antrag ſind ſie in allen dienſtlichen Schrift-
ſtücken, Rangliſten uſw. unter BVeifügung dieſes Titels in der
üblichen abgekürzten Form vor dem Namen und hinter der mili
täriſchen Dienſtgradbezeichnung zu führen.

Der Reichewart. Parteiloſe Wochenſchrift von Graf Ernſ
zu Reventlow. Aus dem Jnhalt von Nr. 6: Klarheit über der
Gerechtigkeitsfrieden. Jſt der „Dolchſtoß“ Unwahrheit? Ver
giftungsproben. Judo-Kommunismus-Kopenhagen-Berlin.
Pſychologie des Arbeiters uſw

Der „Tiger“. Die Kriegsreden Georges Clémenceaus, her
ausgegeben von Oberſt Bernhard Berlin 1921,
Deutſche Verlagsgeſellſchaft für Politik und Geſchichte m. b. H.
Ladenpreis etwa 12 M. Die Kriegéèreden Clémenceaus werden
hier in zuverläſſiger Ueberſetzung zum erſtenmal in Deutſchlaud
bekannt. Sie erſcheinen im rechten Angenblick, denn gerade jetzt
wird im ganzen deutſchen Volke und weit über die Grenzen
hinaus die Frage leidenſchaftlich erörtert, worauf die unglaublich
harte Behandlung Deutſchlands durch Frankreich im letzten
Erunde zurückzufübren iſt. Der durch ſeine Veröffentkichnngen
über das belgiſche Problem und eine Reihe anderer Sthriften, ſo
des letzten Generalſtabewerkes der alten Armee: „Das preußiſ
Heer der Befreiungskriege“ rühmlich bekannte Oberſt Schwert
feger hat die vorliegenden Kriegsreden Clémenceaus geſammelt
und mit einem zuſammenſaſſenden Vorwort verſehen. Er kommt
darin zu dem Ergebnis, daß das deutſche Volk ohne genaue
Kenntnis der Kriegsreden Clémenceaus den eigentlichen Sinnzuzſtiefel eintauſchen. Schon in Oktober wollten die Der diesjährige Städtetag. Der deirtſche Städtetag wird des Friedensvertrages von Verſailles niemals begreifen wird.

en Co wen der Siedler wieder nach Deutſchland zurück. Die ſchlech:e ſeine diesjährige Verſammlang Ende Mai in Stuttgart Muſterſchutz auf der Leipziger Meſſe. Der Reichejuſtiz
er i ueraunft, mangelhafte Ernährung Krankheilen und das gehalten. miniſter hat auf Antrag des Leipziger Meßamtes wiederum ver
ne Ge ſche Vorgehen der bolſehewiſliſchen Kormnmöäſſare ließen die Die Tariſerhöhung bei der Eiſenbahn. Der Reichsetſen bahn fügt, daß der durch das Geſetz vom 18. 1904 vorgeſehene
ded an n oliſch und lörperſich zuſummmenbrechen. Wie der Kom Beirut wird am 15. d. M. zuſammentreten, um i der Frage Schutz von Erfindungen, Muſtern und Wuſſerzeichen für die
nem ge icdler u Praxis gehandhabt wird, zeigt eine kleme Ge der Tariferhöhung, insbeſondere zu dem Ausmaß der Er Leipziger Frühjahrsmeſſe vom 6. bis 12. März eintritt. Auf
auch ein ewus in d e äckgekriyete Si der erzählt: Mit höhugg, Saellang J nehmnen, Grund dieſer Verfügung iſt das Meßamt ermächtigt, Urkunden
rehm hchte, die etnor der ar n Der norwegiſche Geſandte in Stockholm, Profeſſor Hegerup, über die erſolgte Schauſtellung von Erfindungen uſw. auf der
n mo ewlicſer Mühe hatte er mit Hülfe eines Auverwandten einen ſt während eines Aufenthalls in Kriſtianig am Herzſchlag ge Frühjahrsmeſſe an die Ausſteller anzufertigen. Außerdem hat

mwen, qweineſtall umngebantt und einzelne Kammern in ihin ſtorben. das Meßamt eine Muſterſchutzpolizei aus Sachverſtändigen
aber R rhtet, um ein einigermaßen erträgliches Obdach für ſich Neichswehrſoldat Dr. Die Fichrung des Doktor- (Künſtlern und Fachleuten) eingerichtet zur ſofortigen Verfolgung
tern ein buben. Nachdem er eine Kammer mit einem von ihn ſelbſt Titels hat Reichswehrminiſter Dr. Geßler unter Aufhebung l jeder Muſterſchuhverletzung.
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aus guten Stofen in gediegener

Preiswerte Kleiderstoffe
Gabardine

W ureit, in pleu, grau, marine Meter

Diagonal 00
9) e Ureit, i. alen neuen Farben Meter

Reinwollene Cheviot 5
Meterin großem Farbensortiment

Reinwollene Popeline 62
nur neue Farben Ueter

Verarbeitung sehr preiswert

Konfirmandenkleicker

Schwarze Kleider meinden 19 z
jugendliche Formen 590.00 225.00

e er m 1]9
Elegante Samtkleider 490“

lachen n 1]5“

reizende, jugendliche Formen

PowöirmandenHoslümne
für Koufirmanden

1] 00
e 7 395.00 330.00

M. Schneid er, Halle S.
Inhaber Johannes Hagenow.NeklameInſritut, Frankfurt a. M.
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TKaufgeſuche

Achtung
Getragene

u Paul Schauselſi 6G0., alt 1 5.

Sprachen ohne Iernzwang?
Jawohl/ es iſt endlich gelungen, dieſes für jede gebildete und
ſtrebig ine Perſon hoch wichtige Problein zu löſen. Wer gerne die
franzöſiſche und engliſche Sprache fließend beherrichen möchte,
aber zu mehriäbrigem, gedldigem Lernen keine Neigung verſvürt
vielmehr ſchnell und mühelos zum Ziele gelangen will, beſtelle ſofort

„kremde Sachen durch mech. Suggestion“

(won N. Mertnep.
weiſe das größte
lebhart war, daß

n dieſem einzigartigen Buch, das begreiſlicher
nfiehen erregt hat und deſſen Nachirage ſo

es ſchon wenige Wo atte nach Erſcheinen in
30. Auflage gedruckt werden mußte, iſt das neugrtige Sprach-
übertragungs Verſahren nicht nur bis in das kleinſte beſchrieben,
ſondern auch in einwan freieſter Weiſe wiſſenſchgitlich vegkündet.
Es darf mit keiner Schulgrammatit, keinem Wörterbuch oder
etwas ähnlichem verwechſelt werden. Preis Mk. 3590 fſranko,
h rauszablung erfolgt. Bei Nachnahme- Sendung 70 Pfg.

ag.

Garantie: Sofortige Rückzahlung
des Betrages, wenn das Buch uns innerhalb 10 Tagen zurück
geichickt wird.

Cegellsehall Iür Verbreitung zeitgemässer Sprachmethoden.

Kempten (Bayern) Xr. 284.

Herren-Garderobe,

jowie graue Militär-
Effekten

kauft zu höchſten
Preiten

M. Riesel,
Gr. Märkerſtr. 22 I.

c

Schreibmaſchine
zu kauf. gei. Off unt 2.4902
an die Geſchäſtsſt. d Zig.

Jch kanfe alle
Herren Damen-,
Kind. 6arderobe.Wäsche n W.
zu angem, Preis.

P. Hammer.
Rathaus ſtraße 17. Hof

Bettwäschoe.
Handifücher,
Hemden

kanit zu annehmb. Preiſ.

re ausEcke Domnr el i

un
AIrdeitelohn

und böber
Ansngx n. ab. Vale Uaszardelt

Bekanntmachung.
Städtiſche Frauenſchule, Burgſtraße G.

1. Allgemeine Frauenſchule ein Jahr.
Vorbiidaung: Lyzeum oder zehntlaſſige höhere

Wädchenſchule.
2. W r Pit ſtaatlicher Abſchlußprüfung:

an für Kindergartne rinnenb für Horinerinnen ein Jahr.
Vorvildung: Allgemeine Hrauenſchule. Tech-

niſche Lebrerm en können, ohne die Allge
meine Frnuenſchule beſucht zu haben, in den
Fachlurſus eintreten

e) für h en ein Jahr.Zur Annahme ſind nöng: Schlußzeugnis eines
Lyzeums. Zeugnis als ſtäatlich geprüſte Kinder
axtnerin oder Horinerm, Zeugnis üver min-beſtens eininhrige praltiſche Arbeit unter an

ertannter Leitung.Die Zulaſſung von Hoſpitantinnen zu einzelnen
Kurſen iſt geſtattet.

3. Sonderklaſſe (Vorklaſſed für Schülerinnen
der Mittelſchule ein Jahr, vorbehaltlich der
miniſteriellen Genehmigüng.

Vorbildung: Schlußzenants der nennklaſſigen
Mititelſchule. Mindeſtalter 15 Jahre.

4. Sonderklaſſe (Vorklaſſe) für Schülerinnen
der Volkeſchule zwei HJahre, vorbehaluich
der mimnſteriellen Genehmigung.

Die Anmeldungen zum Eintritt Oſtern 1921
werden bis zum 20. Februar 1921 von der Direk-
iorin Dr. Agnes Go ſche entgegengenommen.
Sprechſtunden wochenäglich außer Sonnabend
von 12 bis 1 Uhr in der zrauenichule, Buxgſtr. 45.

Aer billige Verlau! v. Fiſchen geht weiter

Gr. Bücklinge
Pfund

Große grüne Heringeine 2.50

Falekes Fischhandlung
Leipziger Straße 33 und 92.
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der Halleichen Zeitung.
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Wer tauſcht herrſch. Ein ſieißiger und ſtrebſ.5--7- Z. 2Wohng., mögl. Handelemann in cht t

mit Garien, geg. Wohng. 68000 mk.mit ſchönem Garten in
u lelhen auf ein nBonn a. Rh. 7

Staate anwalt ünktii ins üchDr. Luther Von zahlung Off. um 490Bönmer Talweg an an die Veſchan d. Bitg

tiiterteld, Belitzseh,
Pilenburg, Gräfenhainichen Cont

An und Verkaut von Wertpapiereon, Kiniöen
von Sinanchelnen. Verzinzung von Seideinisgo s

e-Corront- al Woohagoi-Varkohe o

4.50



Der 20. Februar wird entſchiden, ob dieſozialiſtiſche Revolutionsregierung in Preußen mit all ihrer M und Protekkionswirtſchaft r

endlich beſeitigt werden ſoll oder nicht! uBleibt die Sozialdemokratie in Preußen weiter am Ruder, ſo wird ſie ſich ihre alte Stellung im Reiche e v
wieder zurückerobern. Dann ſind alle Anfänge zum Wiederaufbau dahin

Die Zwangswirtſchaft wird wiederkehren der lette Reſt des Selbſtſchußes der Vürger u

ſtändige Exiſtenz des Einzelnen wird mehr denn je bedroht ſein, die produktive

Anfruf.

d ierbrechen die ſelhf. e
haft durch nene unſinnige

Sozialiſterungserperimente vernichtet werden. Darin liegt letzten Endes bie ungeheure Bedeutung der preuß. Wahlen! ſrri

Möglich iſt eine Aufwärtsentwicklung nur, pewenn das Vürgertum ſich den beſtimmenden Einfluß auf das ſtaatliche Lehen in Preußen zurücherobert. e
Für dieſes Fiel ſtellt ſich die Deutſche Volkspartei mit allen Kräften in den Kampf! V

Jeder kämpfe mit uns! Jedem ſtehe der Preis vor Augen, um den dieſes Ringen geht. Unterliegen mer
wir, dann wird der ſozialiſtiſche Staat mit ſeinen zerſtörenden Folgen der Sieger ſein! Gewinnen wir, dann e
ſchafft ſich das Bürgertum die Grundlage, auf der erhalten werden kann, was noch beſteht, und von der aus tn

allein ein dauernder Wiederaufbau möglich iſt! ndieUn des Schichſal jedes Einzelnen geht die Entſchedung am 20. Februar e
Auch Deine Stimme hilft mit entſcheiden! Gib ſie ab für die

Deutſche Volkspartei!
Wühle Liſte v. Kardorff.

Das Febronar-Senunations- Programm.

Morgen, Donnerstag 7 Uhr
Die 2. grosso Wiener Redoute

c i aller b mnsthrüfto.le mit Keiner berichtemaske erwunreht.

Herren Gevellschalts inrug ohne aske. Eintritt 10 Mk

Russisches Ballett
Injia Zarifah

Gastapiele im Stadttheater:
Sonnnahbeniéd. den 12. Februar. 7NMontag, den 14. Februar. 73., Vür

im Thalta-Theater:
Sonntag. den 13. Fevruar. nnehm. 8,, Vhr

und abends 7 Uhr.

Billiger
heringstag

heute eingetroffen 2 Waggons
biutfriſche feinſte Ware.

Kleine grline Heringe 95,
Große grüne Heringe '190.

Pund
Donnerétag S Uhr geöffnet, bitte

früh erſcheinen. Auch bei großem An-
drang ſchnelle Abſertigung, in derSiunde werden 700 Kunden bedient.
Sie Und keine 10 Minuten wariten.

nur T e ziw.
ſtraße 5I kez, Telephon

1275. 12714.Wiederverkaufer billiger. r
Großer Verſand nach anewärts.

Französ. Rofweine
beſonders preiswert empfehlen

NRNuhert Sehütz CGo.,
Weingroßbandel, Wiesbaden Fernſpr. 61.

Vertreter geſucht. e

Nodernes Theatorg
Die führende Kleinkunst- Bühne r. Halle. Nene Promena des

7 Variété-Sterne. 10 Attraktiouen

n anchingsball. Frohsinn.men

e

genug Achtung!
Stellvertreter des Relchskanzlers, kelehsſuslzminlster

J Evzellenn Dr. Heinze

her V. Kardorff J
M. d. R, Kandidat für den Landtag,

sprechen am
Sonntag, den 13. Februar, 11 Uhr „Walhalla“,

Eintritt 3 M., Vorverkauf 1 M. Näheres an den Ansehlagsäulen.

Deutsche Volkspartel,

Warum quälen Sie
sich mit einerstahb-
teder. anstatt mit
einem Füllhalter
mit echter Gold-

Alle Spitzen am
Lager, 4 Wochen

Umtanuschrecht.
Reparaturen aller

Fülihalter.

ker' w.

flau
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er u schreiben. Halle (Saalo)ie nie rostet ung zind Frontimmer gleichmäbig Aug. Wedudy 82jähr. Ertahrg
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ſowiei Ziege roth s Meerein großer Auswahl. Speiſe- u. 32

KRUMMIHUBEL. Halter Sommer, San re n
n Winterkuren. Leiprigerrtr. 82. Jel. t nene

Wolle Deuh
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errenzimmer n 9 rer
Damen zimmer Ausstattun,
Seniafz immer Die Spitzen

BKönigit-
in einfacher bis gang Operette in 3 Aktereloner Ausfitbtune. en Nſter i. Gan

Reichhahtigste Auswanl! War Lage

Möbelfabrik
dert Hartich acht. Preisabb

teils weit uuſetInh. Richard Ziemoer, Dinkag
alio a. S., Alter Hartt 2.

(lerren Ausvtatln
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Strumpt Wollw(Geslehts m
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kegrer t langroek. G
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Dän. Sahnoe, Wer finden
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Wiederverkänter. ans gut. Hauſe diedeveſ ſollen zu Ditecn!

Karl Huth. u eLandsb traße 2 etine e Vrüderit
Konzertdirektion Heinrieh Hothas

Freitag. ſ. Febr. nachm. 1Vhr Legensaal“, Albreent

Lustiger Kinder-Nachmittaſ
Baron Carlo von der Ropy„Der Siruwwelpeter
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Karten d 150 M. Kinder naehm. halbe

vel Mainrien Hothas
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Halle und Amgebung

Halte, 9 Februar.
Oeffentliche und geſchloſſene Veranſtaltungen

vielfach herrſchen noch Uerklarheiten darüber, weng Veran
ſaltungen als öffentliche oder geſchloſſene im Sinne der be
ſichenden Verordnungen anzuſehen ſind. Deshalb dürfen die
(achſtehenden Ausführuege in den Kreiſen der Veranſtalte:
und der Saalinhaber von allgemeinem Intereſſe ſein.

Oeffentliche Veranſtalungen ſind nach der heute im Rechts-
jeden herrſchenden 4 ffaſſung grundſätzlich einem indioiduell
nicht boſchränkten Perſonenkrers* zuängilich, alſo jede rmann.
Le Veranſtaltung von Vereinen liegt darüber hinaus Oeffent
(ichleit vor, wenn B. die Mitgliedſchaft des Vererus lediglich
durch Bezahlung des Eintrittsge zu einer geſchloſſenen Ver
emnweranſtaltung erworben werden kann. Ebenſo kann durch
wahlloſen Vertrieb der Eintritiskarten ſowohl bei Vorverkauf in
gäden oder an Kaſſen, wie durch die Vereinsmitglieder, durch

ne Ankündigung der Feſtlichkeit in der Zeitung mit dem Zu
ſatz Gäſte willkommen oder, falls die für Gäſte ausgelegten
Eingeichnung liſten vom Vorſtand nicht beſonders für jeden ein

Theah

7i, Vhr
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gelnen Gaſt geprüft werden, eine Vererisfeſtlichkeit zu einer
öffentlichen Veranſtaltung im Rechtsſinn umgewandelt werden.

Geſchloſſene Veranſtaltungen ſind nach der Recht
prechung des Oberverwaliungsgerichts auf einen beſtimmt ab
gogrengten, nach außen abgeſchloſſenen, nach innen durch das
Band wechſelſeitiger, perſönlicher Beziehungen zuſammen
gehaltenen Perſonenkreis“ beſchränkt. Alſo bei Vererren auf
re Mitglieder und deren Angehörige, ſowie eine Anzahl be

rs eingeführter Gäſte. Die Zahl der Gäſte ſoll in einem
angemeſſenen Verhältnis zu der Zahl der Vereinsmitglieder
ſtehen Denn, wenn 3. B. die drei einzigen Mitglieder eines
Statkbs ein Feſt für 300 Gäſte geben, liegt eine verſch. eier:e
zffenliche Veranſtaltung vor. Ebenſo iſt eine als geſchloſſen
angekündigte Vereinsveranſtaltung dann eine öffentliche wenn
die Gäſte durch Vereinsmitglieder oder gar durch andere Gäſte
in beliebiger Zahl eingeladen oder eingeführt werden können
Ueber die Zulaſſung von Gäſten ſoll nur der Vorſtand, ein
Ausſchuß oder ein beſonders beauftragtes Mi glied des Vereins
in jedem Falle allein entſcheiden. Bei geſchloſſenen Veranſtal
tungen ſoll von vornherein ein für die Teilnehmer beſonders
vorbehaltener Raum vorgeſehen ſein, an deſſen Eingang ein
Plakat „Ge ſchloſſene Geſellſchaft angebracht iſt. Die
Aufſtellung einer Kaſſe am Saaleingang iſt nicht zuläſſig, weil
hierdurch zu leicht jedermann, alſo die Oeffentlichkeit, Zutritt
erhalten könnte. Gäſte, die noch nach Beginn des Feſtes Zutritt
erhalten ſollen, ohne vorher eingeladen zu fein können am Saal
eingang durch ein Mitglied des Vereinsvorſtagdes empfangen
werden. Ueber ihre Einführung und Zulaſſung muß wie bei
den anderen Gäſten der Vorſtand, ein Ausſchuß oder ein Ver
einsimitglied von Fall zu Fall, nicht ausnahmslos für jeder
mann, der ſich meldet, entſcheiden. Die Eintrittskarten ſollen
den Namen eines Vorſtandsmitgliedes tragen. Das Haupt-
merhmal bleibt ſtets, daßz die Teilnehmer ſich nach außen hin
von der Allgemeinheit abſchließen, um innere, perſönliche Be

Private Veranſtaltungen finden regelmäßig in privaten
Räumen die weder der Allgemeinheit noch den Teilnehmern
jederzeit allgemein zugänglich find, ſtatt. Eintritt, Sperſen und
Geträrrke und beſondere Darbietungen werden in der Regel von
dem Veranſtalter des Feſtes ſeinen Gäſten ohne beſondere Be
zehlung gewährt. Er entſcheidet allein über die Einladung oder
ausnahmsweiſe über die Einführung von Gäſten. Findet die
Veranſtaltung aber nicht in Privaträumen, ſondern in einem
Lokal ſtatt, auf welchem eine eſſion ruht, F. B. in
Logen oder Vereinshäuſern mit Wirtſchaftsbetrieb nzeſſio
merte Räume), ſo müſſen ſich Saalinhaber und Veranſtalter
den allgemeinen polizeilichen Vorſchriften über geſchloſſene Ver
auſtaltungen unterwerfen.

Strafbar macht ſich in Uebertretungsfällen ſowohl der
Leranſtalter wie der Sagalinhaber. Beide ſind dafür
verantwortlich und haben darüber zu wachen, daß ſich g. V. nicht
eine öffentliche Verorrſtaltung zu einer geſchloſſenen entwickelt
eder daß umgekehrt eine geſchloſſene Geſellſchaft zu einer öffent
lachen dadurch gemacht wird, daß jedermann zugelaſſen wird.
Denn die polizeiliche Genehmigung für die eine Art ſchließt die
veranſtaltung der anderen aus.

Amerikaniſche Liebesgaben für Halle. Das Jugendamt
teilt uns mit: Jn der Preſſe ſind Nachrichten über die An

nft amerikaniſcher Liebesgaben für Halle verbreitet. Der Zen
tralausſchuß für die Auslandshilfe Berlin teilt auf eine Anfrage
des Jugendamtes mit, daß die Liebesgaben noch nicht
e ſind, daß der Wohlfahrtsausſchuß Halle bei
ter Verteilung aber berückſichtigt werden ſoll.

Schülervorſtellungen im Stadttheater. Als unentgeltliche
Schülervorſtellung für die Konfirmanden der 1. Klaſſen der
ſädtiſchen Volksſhulen ſoll in dieſem Jahre Leſſings Minna
von Barnhelm“ gegeben werden. Es kann diesmal nur
eine einzige Aufführung ſtattfinden. Die franzöſiſchen Stellen
werden für das Verſtändnis der Schüler und Schülerinnen keinen
Anſtoß bieten, da der uſpieler dem franzöſiſchen Text ſtets
die deutſche Ueberſetzung folgen laſſen wird. Der Tag der Auf
führung wird noch bekannt gegeben.

Palefofs SchlupferJ 2

Mk. 350.- 500.- 750.- 900.- 1100.- 1300.

Endepols 2 Dunker,Grosse Vlrtehstrass e 19/20VrreEÜÜewenwwaanee

Beilage zur Halleſchen Seitung

Eine Döltziade im Polizeigebäude
inwos den 9. Februar t927

Stadtrat Döltz verkauft ſtaatliches Eigentum an den Staat
Der Polizeidirektor läßt ſeine Offiziere beſpitzeln
Ein dienſtlicher Generalappell als Volksverſammlung!

Der Polizeidirektor kennt nicht einmal die Rangabzeichen in ſeinem
eigenen Dienſtbereich!

Und die Regierung in Merſeburg
Eine Döltziade im Polizeigebäude! Jawohl, ſo

muß man ſagen. Denn die Zuſtände, die in der Halleſchen
Polizei eingeriſſen ſind, knüpfen ſich alle an den Namen Döltz
und würden ohne dieſen Mann ganz undenkbar ſein. Man
könnte aufſchreien vor Lachen, wenn die Dinge nicht ſo unendlich
traurig wären. Der Mann, dem die Ruhe und Sicherheit in
unſerer Stadt andertraut ſind und der eine unparteiiſche, ſelbſt
ſichere und dienſtlich hervorragende Perſönlichkeit ſein ſollte, iſt
gegenwärtig, bildlich geſprochen, ein Hampelmann, der ſich immer
dann bewegt, und in der Richtung ſich bewegt wie derjenige,
der hinter ihm fteht, es haben will. Dieſer Hintermann iſt das
mehrheitsſozialiſtiſche Parteibüro in Halle, dem
unſer Polizeidirektor erwachſen iſt, und auf deſſen Winke und
Wünſche er als gehorſamer Sohn, will ſagen: als erzogener
Maryxiſt, aufmerkſam achtet. Der altoreußziſche Beamtengeiſt aber,
der trotz mehr als zweijähriger ſozialiſtiſcher Schandwirtſckaft im
Reiche in der Halleſchen Polizei noch immer nicht anusgerottet
werden konnte, hat ſogar bewirkt, daß ſelbſt der von außen herein
geſchneite Genoſſe Döltz ſich nicht ganz dieſem Geiſte entziehen
konnte. Das äußert ſich bei ihm von Zeit zu Zeit in Anwand-
lungen von Unparieilichkeit, die aber ſchnell immer überwunden
werden durch die Rippenſtöße, mit denen das mehrheitsſozialiſtiſche
Parteibüro ſeinem Sproß die tatſächliche Lage wieder zum BVe-
wußtſein bringt.

Wollte da der Deutſchvölkiſche Schutz und Trußbund den
18. Januar durch einen vaterländiſchen Umzug zum Kaiſer-Wil-
helm Denkmal begehen. Der Polizeidirektor, der fozialiſtiſch
kommuniſtiſche Umzüge ſelbſtverſtändlich immer geſtattet, hatte
(der Parität wegen auch nichts dagegen. Dann aber wetterte
das mehrheitsſozialiſtiſche Parteiorgan, die Halleſche „Volks-
ſtimme“, los, ſprach von „Provokation des Proletariats“ durch
dieſen Umzug, von „frecher Herausforderung der Nationaliſten“,
nannte diejenigen, die den Umzug veranſtalten wollten, „über
flüſſige Mitbewohner der deutſchen Erde“ mit dem Erfolg: daß
der Polizeidirektor Döltz den Umzug darauf verbieten ließ! Das
mehrheit 3ſogialiſtiſche Parteibüro regiert. Es hat feſtgeſtellt, daß
es zweierlei Recht kennt.

7

Ein anderes Bild. Seit dem Einzug des Genoſſen Döltz in
das Polizeigebäude wird dienſtlich und außerdienſtlich unter den
Polizeibeamten für die Partei des Herrn Polizeidirektors agitiers
Der Obmann des Beamtenausſchuſſes, ſelbſtrerſtändlich ein Mehr
heitsſogialiſt, bringt ganze Stöße von ſozialiſtiſchen Wahlflug
blättern in das Polizeigebäude, der Polizeioberwachtmeiſter läßt die

Ordonnanzen der einzelnen Reviere dienſtlich antreten, über
gibt ihnen die Flugblätter und befiehlt Verteilung derſelben in
den einzelnen Revieren unter die Wachtmeiſter, Mannſchaften
und ſonſtigen Angeſtellten. Die mehrheitsſozialiſtiſche Partei
hält politiſche Verſammlungen der Polizei
beamten ab, auf denen der mehrheitsſozialiſtiſche Polizei
direktor eine Rede hält, was vorher den Beamten ſelbſtverſtändlich
ſchon durch Handzettel zur Kenntnis gebracht wird, damit nie-
mand dieſe wichtige Rede verſäume. Der Obmann des Polizei
beamtenausſchuſſes agitiert dienſtlich ſo unverfroren für die
mehrheitsſozialiſtiſche Partei und tut keinerlei polizeilichen Dienſt,
daß ſelbſt dem mehrheitsſogialiſtiſchen Polizeidirektor unheimlich
zumute wird, der deshalb eine Verfügung erläßt, nach welcher
auch der Obmann polizeilichen Dienſt zu verrichten hat. Der Ob
mann aber nimmt dieſe Verfügung, geht zum ſozialiſtiſchen
Parteibüro und beſchwert ſich über ſeinen Direktor. Darauf wird
dieſem vom Parteivorſtand gehörig der Kopf gewaſchen, die Ver
fügung bleibt unausgeführt, der Obmann erhält ſogar für ſeine
verdienſtvolle Tätigkeit ein beſonderes Zimmer mit beſonderem
Fernſprechanſchluß (damit er ungeſtörter arbeiten kann) und
braucht keinerlei polizeilichen Dienſt den zu leiſten er bekannt
lich von den Steuergroſchen der Allgemeinheit beſoldet wird zu
verrichten. Mehr noch. Der Polizeidirektor beſtimmt, daß kein
Polizeibeamter eine Eingabe an die oberen Behörden richten und
bei dieſen wie bei ihm mündlich vorſprechen darf, ohne vorher mit
dem Obmann über die Sache Rückſprache genommen zu haben.

die nicht auf ſozialiſtiſchem Boden ſtehen, die Ausübung eines
Druckes, ebenfalls dieſer Partei beizutreten und für ſie zu
werben. Das verſtößt auch gegen das Betriebsrätegeſetz aber

der Polizeidirektor findet nichts dabei Das mehrheits-
ſozigliſtiſche Parteibüro regiert, der Polizei
direktor pariert.

Ein weues Bild. Komm da eines Tages ein Polgei-
kommiſſar zu dem Herrn Direktor und ſtellt chm vor dorß die
Polizeikommiſſare jetzt eigentlich zwei Sierne auf den Achſel
ſtücken tragen müßten. Der Polizeidirektor, großmütig, wie
er nun einmal iſt, bewilligt das ſofort und verfügt es auch
gleich ſchriftlich. Die Polizeikommiſſare fangen an, ihre Uni
form nach dieſer Verfügung abzuändern. Da kommt der Poli-
zeiinſpektor, der derreiſt war, zurück, und ſieht artt Staunen,
was ſein Herr Direktor inzwiſchen angerichtet hat. Denn ein
mal tragen die Polizeiinſpektoren, die Vorgeſetzten der Polizei
kommiſſare, auch bloß zwei Sterne, und um die dienſtlichen
Nangumterſchiede kenntlich zu machen, müßten die Uniformen
der Jnſpektoren ebenfalls uengeändert werden zum andern
aber beſitzt der Polizeidirektor garnicht die Befugnis, aus
eigener Machwollkommenheit ſolche Aenderungen vorzunehmen.
ſondern dieſes Recht ſteht ausſchließlich dem Miniſter des
Jnnern zu. Ob Polizeidirektor Döltz das gewußt
hat Das erſtere gewiß nicht, denn ſonſt hätte er doch auch gleich
eine Verfügung über die Uniform der Jnſpektoren erlaſſen. Ob er
aber das letztere gewußt hat oder nicht, iſt unweſentlich, denn der
Oberpräſident Hörſing iſt Mehrheitsſozialiſt, und der Miniſter
Severing iſt ebenfalls Mehrheitsſozialiſt, und da die ganze ſozia
kiſtiſche Geſellſchaft auf Du und Du ſteht, jeder überdies genug
auf dem eigenen Kerbholz hat, und bekanntlich eine Krähe der
anderen nicht die Augen aushackt, iſt die zweite Frage, wie ge
ſagt unweſentlich Denn die Partei regiert, das Par
teiintereſſe ſteht obenan, das ParteiLied geht nach dem Refrain:
„Sogi, Sozi, über alles, über alles in der Welt!“

a

Ein weiteres Bild. Um ſeine Poſition im Poligzeigebäude
zu feſtigen und ſozuſagen das Terrain zu ſondieren, hat der
Herr Polizeidirektor einen Polizeiwacht-
meiſter zu bewegen gefucht, ſeine Offiziere zu
beſpitzeln! Der Polizeiwachtmeiſter aber beſaß ſo viel Ehr
gefühl und Rückgrat, daß er ſernen Vorgeſetzten von dieſer uner

hörten Zumutung dienſtlich Meſdung erſtattete. Als Genoſſe
Polizeidirektor Döltz aber von dieſer, wie er es auffaßte, „Jn
distretion“ erfuhr, ſchnaubte er vor Wut und beantragte Straf
verſetzung des Polizeiwachtmeiſters nach Berlin. Die Ver
ſetzung iſt zwar von höherer Stelle nicht genehmigt worden.
aber der Polizeidirektor hat damit ſein wahres Geſicht gegeigt.

9

Doch er hat noch ein anderes Geſicht, was folgendes Bild
zeigen mag: Jn der Zeit vom 21.--80. November 1920 verkaufte

Stadtrat Döltz aus Beſtänden von Heeresgut, das in
den Franckeſchen Stiftungen und auf dem Städtiſchen Schlacht
hof beſchlagnahmt wurde, 18 Gewehre an den Staat, um mit
dem Erlös wie er dieſe Manipulation ſpäter vechtfertigte
die Scheuerfrauen und Beamten, welche die Waffenlager angeb
lich entdeckt hätten, zu belohnen. Das Geld wurde u. a. in
Schnaps angelegt. (Man denkt da unwillkürlich an den Genoſſen
Hörſing im Reichstag) Döltz hat alſo ſtaatliches Eigen-
tum an den Staat verkauft. Hat er von dem gekauften
Schnaps ſelber auch getrunken?

7

Zum Schluß ein Bildchen wieder aus dem Poligeigebäude.
Am Sonnabend den 5. Februar, hatte der Herr Poligerdirekter
einen Generalappell ſämtlicher Polizeibeamten befohlen, um die
ſen klar zu machen, ein wie guter Menſch er ſei. Der Dienſt
artete zu einer politiſchen Volksverſammlung aus, in der ſich
jeder zum Wort melden und ſeine Anſicht äußern konnze.
Poligeioberwachtmeiſter Rieſchke gab zu, ſich parteipolitiſch dienſt

lich betätigt zu haben, und da er von Herrn Döltz nichts zu be
fürchten hatte, konnte er ruhig ſagen: „Jch ſehe meiner BeDas bedeutet die Terroriſierung aller derjenigen Polizeibeamten,
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krafung entgegen. Pollzerwachtmeiſter Rowwe, der ſchon ge
nannte Obmann, durfte ungerügt ſeinem Polizeiinſpektor zu
rufen: „Das iſt nicht wahr!“ Auch andere wenig ſchmeichelhafte
Diſziplinwidrigkeiten rief er ihm durch Zuruf zu. Er iſt wirklich
ein netter Obmann des Beamtenausſchuſſes. Jedem recht-
ſchaffenen Polizeibeamten müßte der Ekel kommen. Herr Döltz
fand aber nichts dabei. Etwas Gutes hat. aber dieſer ſogenannteGeneralappell doch gezeitigt. Die V

die Reiſe unter der Leitung des Herrn Döltz geht.
ſichtigerweiſe verriet er der aufhorchenden Beamtenſchaft, daß er
bei Amtsarntritt von ſeiner mehrheits ſozialiſtiſchen Partei eine
Liſte von ſolchen Beamten erhalten habe, die in höhere Stellen
aufrücken ſollten. Er aber, als gerechter Mann, habe das nicht mit

gemacht. Da hat Herr Döltz aber wohl vergeſſen, daß Herr Wolf,
3. B. ohne Prüfung Kriminalwachtmeiſter geworden iſt?
Herr Polizeiinſpektor Schulte fand zur Freude der Mehr
heit recht kernige Worte, in denen er in ſchärfſter Form
die jetzigen Zuſtände in ter Polizeibeamtenſchaſt
geißelte und ſie als unhaltbar bezeichnete. Der Beam-
tenausſchuß in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung, mit den
Sozialiſten Rhode und Rieſchke an der Spitze, untrgrabe ſhſte
matiſch die Diſziplin er bedeutet den Untergang der Halleſchen
Polizei. Dem Obmann, Polizeiwachtmeiſter Rhode, wäre zuzu-
trauen, daß er bei eintretenden Unruhen abſtimmen lheße, ob
die Polizei einſchreiten ſoll oder nicht. Rhode bedeute eine Ge
fahr für die Sicherheit der Stadt. Der Jnſpektor hat ſich er
boten, das Diſziplinarverfahren gegen Rhode anzuſtrengen, und
um den Stadtrat Döltz vor ſeiner Partei zu ſchonen, habe er
den Antrag durch ſeine eigene Unterſchrift decken wollen, aber
Herr Döltz habe es nicht genehmigt. So kam es, daß Rhode nach
wie vor Unruhe in der Beamtenſchaft ſtiftete. Die Oberbeamten,
die Herrn Döltz ſtets gern und willig unterſtützt hätten, würden
jetzt zum Dank dafür völlig entrechtet und im Anſehen herabge-
würdigt. Keiner habe nach der Vereinbarung mit dem Beanmten-

ausſchuß mehr etwas zu ſagen, ſie müßten Herrn Rhode immer
erſt um Zuſtimmung fragen. Herr Polizeiinſpektor Mietke er-
klärte, daß er über Stadtrat Döltz Beſchwerde beim Regierungs-

präſidenten eingereicht habe. Mehrere Polizeiwachtmeiſter
gaben ihrem lebhaften Unwillen über das Politiſieren in der
Beamtenſchaft Ausdruck. Das ſei ein Uebel und unter
früherer Leitung unmöglich geweſen. Sie verwahrten ſich
gegen ſolche Machenſchaften. Ein älterer Oberwachtmeiſter
gab eine Belehrung darüber, daß der Polizeibeamte allen
Klaſſen der Bevölkerung zu dienen und ſich das Vertrauen der
Allgemeinheit zu erwerben habe. Das könne er aber nicht, wenn
er öffentlich hewortrete und für eine beſtimmte Partei dienſt
lich agitiere, wie das leider von einigen zur Schande der ganzen
Veamtenſchaft geſchehen ſei und die Aufmerkſamkeit der ganzen
Oeffentlichkeit erregt habe. Polizeiinſpektor Volze erklärte, daß
die ganze Vereinbarung des Herrn Döltz mit dem Beamtenaus
ſchuß ungeſetzlich ſei. Sie ſei auch überflüſſig, weil vom Herrn
Miniſter die Richtlinien für den Beamtenausſchuß genau vor
geſchrieben ſeien. Herr Döltz wolle auf Vetreiben ſeiner Partei
eine Diktatur errichten, die ſich die Beamtenſchaft aber nicht
efallen laſſe.3 ſſ

So ſieht ein dienſtlicher Generalappell heute im Polizeige
bäude aus! Was ſagt die Bürgerſchaft zu ſolchen Skandal-
ſzenen? Iſt es ein Wunder, wenn die Polizei unter ſolcher
Leitung verſagt? Der Herr Regierungspräſident wird hoffent-
lich bald eingreifen und Ordnung ſchaffen!

Herr Döltz aber und ſeine Anhänger werden wohl nach
dieſer Verſammlung etwas ernüchtert feſtgeſtellt haben, daß
in einem großen Teil unſerer Beamtenſchaft doch noch ein Geiſt
ſteckt, der nicht für die ſozialiſtiſchen Pläne zu haben iſt. Es iſt
nur zu begrüßen, daß die Beamkenſchaft ſich auf ſich ſelbſt be
ſivnt, daß fie unwürdige Elemente von ſich abſchüttelt und mit
Hrem Vorgeſetzten geſchloſſen Front macht gegen Terror und
fogialdemokratiſche Hetzer. Es iſt dringend notwendig daß die
Regierung endlich, ehe es zu ſpät wird, eingreift,

denn die Zuſtände in der Halleſchen Poljzei ſchreien
nachgerade zum Himmel!

Kſchermittwoch
Schlägt die Uhr zwölf dumpfe Schläge, hebt grau in grau

ein Tag an, Aſchermittwoch genannt, dann gehen die
Leute über die Straßen, buntbebändert und Papierkappen auf
den heißen Köpfen durch die Nacht nach Hauſe. Oft mit Lär-
men, haben noch den Kopf voll Scherze und kowmen nicht los
von ihrem Faſtnachtsrauſch, verſcheuchen trübe Stimmung, die
unabwendbar angeſchlichen kommt, und ſind noch ganz befangen
in der Erinnerung des ſoeben Erlebten. Sie wollen nichts
wiſſen von dem, was folgen muß. Allzuviele ſind es, die aus
Aengſten vor der Zukunft an den Rauſch von heute glauben,
auch wenn er ſchon verflog. Allzuviele ſind es, vielleicht ſogar
ein ganzes Volk, dem ſo ſeine Vangigkeit vor kommendem Aſcher
mittwoch zum Verhängnis zu werden droht.

Geht einer abſeits durch die dunklen Straßen, die Klampfe
unterm Arm, beide Hände tief in den Hoſentaſchen, weiß ange
tan ein Pierrot, und bleibt zuweilen ſtehen, ſinnend, philo
ſophierend, erkennend: Aus vorbei geweſen! War es nicht
immer ſo, von Urbeginn an, „pierrotſophiert“ er.
ſtill und hat erkannt, auch das iſt eine Weisheit: auf Sonnen
ſchein folgt Regen, auf Liebe Leid, auf Jubel und Tollen ein
Aſchermittwoch. Er hat es erlebt, er, wie die anderen auch,
doch mit dem Unterſchied, daß es ihm bewußt iſt. Aber er
weiß, es iſt nicht jeder Tag ein Aſchermittwoch, wenn er auch
ummt:

Der Sang iſt verſchollen, der Wein iſt verraucht,
Stumm irr' ich und träumend umher

Heute ja, aber nicht immer. Denkt daran
ähCC”Cwooww

Der Leiter des Cyzeums II
Zum Leiter des in der Entwicklung begriffenen ſtädtiſchen

ms t i mit Dienſtantritt gum 1. April 1921 Studtenrat
nil Volte rt vom ſtädtiſchen Lygeum I nebſt Studienanſtalt

derufen und vom Provingialſchulkollegium beſtätigt worden.
Der neue Leiter wird bereits jetzt an jedem Schultage von 11-12
Uhr in ſaingm Amläzimmer, Luiſenſtraße 87, Sprechſtunden ab
dalen

amtenſchaft hat gemerkt, wohin

Unvor
Z

Und er geht

Merſeburg, 9. Februar.

Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft überwachte geſtern
morgen grüne Polizei die Zugänge zum Leunawerk, um die Aus
weiſe der Arbeiter zu kontrollieren. Dabei ſtellte ſich heraus,
daß 14 und 7 Mann ohne ordentlichen Ausweis, dagegen mit
Waffen verſehen waren. Sie wurden verhaftet, da aus anderen
Momenten einwandfrei hervorging, daß ſie Angehörige einer
Kampforganiſation kommuniſtiſcher Art ſind.

Es iſt erſt einige Tage her, daß wir unſern Leſern die ge
nauen Pläne der Kampforganiſationen der Roten Armee mit-
teilen konnten. Aus ihnen ging hervor, daß nach militäriſchem
Muſter der Aufſtellungs- und Kampfplan vollſtändig bereitliegt
und daß man nur auf den geeigneten Augenblick wartet, um mit
aller Macht loszuſchlagen. Wir wollen nicht in jedem neuen
Streik denn die gibt es ja in Mitteldeutſchland Tag für Tag
den Beginn dieſes letzten Kampfes ſehen, aber einige Ereigniſſe
der letzten Zeit laſſen erkennen, daß auch in Mitteldeutſchland die
Vorbereitungen im vollſten Gange und daß die Arbeiterbataillone
marſchbereit ſind.

Die Autoaffaire des kommuniſtiſchen Stadtrats Oſter
burg, der bekanntlich auch den Holzplatz der Stadt Halle unter
ſich hat, die Waffenſammlung des Landrats Kaſparek, der von
der Regierung noch immer nicht beſtätigt wurde, ferner die
48-Stunden-Woche der Leunger und die Mansfeldiſchen Unruhen,
ſie ſtehen alle in einem ideellen Zuſammenhang. Wenn in der
kommuniſtiſchen Hochburg Leung vom „Aktionsausſchüß“ ſoziale
Fragen behandelt werden, dann ſpukt es irgendwie im Lande.
Eingeweihte ſind nämlich auch dieſes Mal der Anſicht, daß die
ganze Bewegung um die 48-Stunden-Woche nichts anderes iſt
als ein kommuniſtiſches Beſtreben, die Maſſen für die Uebungen
der roten Armeeorganiſation in Mitteldeutſchland freizubekommen.
Der „Klaſſenkampf“ (im Volkston „Affenkampf“ genannt) und
die „Volkszeitung“ (auch „Bockſtimme“ bezeichnet) haben nun ja

Verhaftung von Rotgardiſten in Lenung
auch allmählich die Verſuche aufgegeben, das Vorhandenſein einer
Roten Armee in Mitteldeutſchland durch Lärm zu vertuſchen
Sie ſchweigen, und das iſt bezeichnend.

Während in Leuna die ärgſten Hetzer nach erfolgloſer Tätig
keit vom Schauptatz abgetreten ſind, weil das Märchen, daß ſie
„die Maſſen in der Hand haben“, ſich eben als Märchen erwies
wird im Mangsfeldiſchen weitergeſchürt. Jn Leuna iſt die Veleg
ſchaft, die ſich aus gang Thüringen, der Provinz und dem
Freiſtaat Sachſen rekrutiert, gemäß dieſer Zuſaimenſehung
ſchlechter in eine Parole zu zwingen als im Mangsfeldiſchen. Dort
ſind die Arbeiter, weil eine weitſichtige Sozialpolitik der kupfer,
ſchieferbauenden Gewerkſ haft ſie anſäſſig machte, leichter den
Wünſchen der kommuniſtiſchen Hetzer erreichbar. Dieſer Zuſtand
iſt. eine Tragikomödie: der Dank der Arbeiter dafür, daß da
Werk ſie unter Aufwand vieler Millionen anſiedelte, ſt ein
verſtärkter Kampf gegen dieſes Werk und die von ihm vertretenen
Grundſähe.

Bei der letzten Machtprobe der „Gruppe Mansfeld“, die um
nichtigen Vorwandes willen ihre Maſſen marſchieren ließ, iſt e
nicht ſo harmlos zugegangen, wie man nach den wenigen Ve,
richten, die an die Oeffentlichkeit kamen, annehmen konnte. Die
Leitung der kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft ſchwebte tage
lang in Gefahren, wie ſie aus den Märztagen genügend bekannt
ſind. Als die Geſamtaktion in Mitteldeutſchland wegen des Be
kanntwerdens der kommuniſtiſchen Pläne und der Verhaftung
namhafter Führer in Magdebürg, Eſſen, Königsberg uſw. abge
blaſen wurde, beruhigten ſich auch die Arbeiter in Leung und
Mansfeld-Eisleben, die ſorgſam nach Jnſtruktion mit örtlichen
Krawallen begonnen hatten, um das große Ziel zu verwiſchen.

Nun bringt die Verhaftung der Rotgardiſten in
Leunag neue Beſtätigung deſſen, was man ſchon lange
weiß. Da dieſe militäriſchen Organiſationen, vor allem des
Waffentragen, unter das „Orgeſch-Verbot“ fallen, iſt von unſerer
Regierung und insbeſondere von Herrn Severing anzunehmen,
daß ſie das in anderen Fällen gezeigte Durchgreifen auch hier
beharrlich üben werden.

C c
Sür fünf Jahre Holzvorräte in Halle

Man ſchreibt uns:
Durch die Ausführungen des Stadtrats Oſterburg in der

Stadtverordnetenſitzung am Montag erfährt man, daß die Orts
kohlenſtelle, bzw. der Magiſtrat auf dem ſtädtiſchen Holzlager-
platze 352 211 Zentner Brennholz lagern hat. Der Abſatz ſoll
im letzten Halbjahr 32 744 Zemmner mithin in einem Jahre
rund 65 000 Zentner betragen haben. Es würde der Vorra-
alſo etwa fünf Jahre reichen. Jn der Zeit iſt ein großer
Teil des wahrſcheirilich ſehr dicht und hoch gelagerten Holzes
verſtockt und verfault! Wer iſt dem ſteuerzahlenden Bürger
für eine derartige Mißwirtſchaft verantwortlich? Das iſt do
nicht mehr als Vorſichsmaßregel, der Bevölkerung Brennmate
rial zu ſichern, zu bezeichnen ſondern direkte Verſchwen-
dung; hier werden vier Millionen für Brennholz feſtgetegt.
während der Magiſtrat ſonſt nicht weiß wo er das Geld für
dringende Bedürfniſſe hernehmen ſolll Bei dem großen Lager
dürfte heute wohl noch nicht feſtzuſtellen ſein, was die Stadt an
dem Holz zuſetzt Die Schlufzrechnung in fünf Jahren dürfte
aber dem u Veruntwortlichen wenig Kopfſchmerzen machen

Wahrſcheinlich wird das Holz aber och länger veichen, da mit dereingetretenen Beſſerung in der Kohlenverſorgung, die 92 den
nächſten Jahren noch beſſer werden und ſchließlich ganz fre geg. ben
werden wird. derHozverbrauch noch weiter und zwar gang bedeu
tend zurückgehen wird. Außer dem Verluſt durch Faulen, Stocken
und Diebſtahl ſind noch auf den Einkaufspreis die jährlichen
Zinſen zu rechnen.

War der or!sangeſeſſene Handel wirklich nicht in der Lage,
die Verſorgung der Vevölkerung mit Brennholz zu ſichern, ſo
daß die Ortskohlenſtelle derartige Experimente gar nicht not
wendig hatte? Oder mußten die „Tüchtigen der Partei ung
gebracht werden

naturwiſſenſchaftl'cher Verein für Sachſen
und Thüringen

Kürzlich ſprach Profeſſor Dr. von Lippmann, Ehren-
mitglied des Vereins, auf Grund eigener Forſchungen über die
Herkunft des Namens Chemie. Der Vortragende hat
ſich um die Erforſchung der Geſchichte der Chemie bedeutende
Verdienſte erworben, ſein neueſtes größeres Werk behandelt z. B.
die Entſtehung und Ausbreitung der Alchemie. Die Herkunft des
Namens Chemie wurde in geſchichtlicher und ſprachwiſſenſchaft
licher Beziehung erörtert. Schon früh muß die Chemie unter
dieſem Namen verbreitet geweſen ſein, ſuchte man doch bereits
im dritten Jahrhundert n. Chr. nach einem namengebenden Ur-
heber dieſer Kunſt. Man dachte ſich einen Erfinder aus, den man
Chemos oder ähnlich nach der in Frage ſtehenden Wiſſenſchaft be
nannte. Man brachte gar Noahs zweiten Sohn Cham (Ham)
hiermit in Verbindung. Unſerem Zeitalter ſind natürlich u
abenteuerlichen Deutungen nicht ernſtlich erörterbar, und ſo ſuchte
man unter dem Wortſchatze der griechiſchen Sprache nach Stamm-
wörtern, und ſolche wurden des näheren in den Kreis der Be
trachtungen gezogen. Es wurde an das Gießen der Metalle ge
dacht, der edlen ſowohl als der unedlen, letztere hoffte man durch
den Stein der Weiſen in goldähnliche zu überführen. Solche Le
gierungskünſte verführten den menſchlichen Geiſt gar leicht zubetrügeriſchen Metallverwandlungen.! Derlei Geheimkünſte

ſollten nach einer Sage die gefallenen Engel die Menſchentöchter
er haben. Weitere Sprachforſchungen führten ſchließlich zu

er Erkenntnis, daß das ganze Wort Chemie wohl nicht unmittel
bar als griechiſhes, ſondern auf fremden Boden gewachſenes in
das Arabiſche übergegangen ſei. Jn einem ſyriſchen Wörterbuch
um 950 n. Chr. wird die Kimia bezeichnet als die Wiſſenſchaft von
den 7 Metallen und der Verwandlung ihrer Natur, von den Ar
beiten, die die unedlen und edlen Metalle betreffen (auch Glas),
von der Herſtellung des philoſophiſchen Steines ſowie von der
künſtlichen Darſtellung des Goldes und des Silbers. Ein älterer
arabiſcher Schriftſteller führt ſprachwörtliche Redensarten an:
„Wer die Kimija ſucht, iſt nicht ſicher vor Verarmung“ und Nicht
g erlangen iſt Jugend durch Schminke, Geſundheit durch Arznei,

ermögen durch Kimija“. Letzteres Wort bedeutete ſchließlich
Eoldmacherei, und zwar eine betrügeriſche. So lautet im perſi
ſchen Königsbuche eine Stelle: „Sein Herz war voll Kimija“
(Falſchheitſ. Jntereſſant ſind auch die Folgerungen aus einer
Stelle in Plutarchs „Jſis und Oſiris“, in der das ſchwarzerdige
Aegypten Chemig genannt wird. So wurde denn auch. das
Schwarzblei für den Grundſtoff aller Metalle angeſehen. Mit
dem Namen ihrer Kunſt brachten die Chemiker den anklingen
den Namen des Landes (Aegypten) erſt nachträglich zuſammen,
um die Chemie als eine uralte und eigentlich ägyptiſche Kunſt
binſtellen zu können. Jn ähnlicher Weiſe wurde auch von jüdiſcher
Seite der Name Cham zur Chemie in Beziehung geſetzt. Bei den
chriſtlichen Kirchenvätern finden ſich mancherlei Hinweiſe auf
chemiſche Geheimniſſe, die bald als himmliſche Weisheit, bald
Werke des Teufels angeſprochen werden. ungehörige Künwerden Magie und Aſtrelegie erwähnt.

Feſtgenommen wurden im Fannee 1021 W Perſonen
wegen einfachen Diebſtahls, 28 wegen ſchweren Diebſtahis, 14

n Betruges, 10 wegen Hehlerei, 4 wegen Unterſchlagung,P ſchwerer Urhundenfäljichung. M vweibliche Perſonen

wegen Umhertreibens, 17 ſteckbrieflich verfolgte Perſonen 20 auf
Grund von Haf!befehlen und 38 Perſonen wegen Bettelns und
Obdachloſigkeit. Außer wegen anderer Straftaten wurden
wegen ſchweren Diebſtahls 112, wegen einfachen Dievbſtat. s 229,
wegen Unterſchlagung 45 wegen Raubes 4, wegen Betruges 52,
wegen Hehlerei 9 und wegen Körperverletzung 70 Anzeigen
erſtattet

Theater, Konzerte, vorträge
Stadliheater. Heute Mittwoch, abends 75 Uhr gelang

Beethowens „Fidelio“ zur Aufführung. Donnerstag geht unter
der Spielleitung von Eugen Teuſcher „Graube und
da e von Karl Schönherr in Szene. Beſchäftigt ſind:

elene Achterberg, Jrma Grawi. Hedwig Jonas, Charlotte
von Durand, Margareie Dawid, Eugen Teuſcher, Adalbert
Kriwat, Hermann Wedding, Fritz Henſel, Richard Erlecke, Willi
Schur, Joſef Krahe, Theo Schmaus, Paul Jungk, Hans
Schaefer. Otto Tiedemann, Wilhelm Hackel, Walter Henne-
berg. Sonntag nachmittag wird als Volksvorſtellung bei kleinen
Preiſen „Flachsmann als Ergicher“ gegeben. Sonntag abend
Erſtaufführung „Her Corregidor“, Oper in vier Auf-
zügen von Hugo Wolf. Sonnabend und Montag Gaſtſprete des
ruſſiſchen Balletts Jnjta Zarifäh im Stadt heater

Freie Volksbühne Halle. III. Werk („Lokalbahn Erſter
Klaſſe“), Anfang 7525 Uhr. Spieltage: D: Mittwoch, den 9,
E: Freitag den 11., F: Dienstag, den 15., G: Dongers:ag,
den 17., Sonnabend, den 19. Monag, den 21., K: Ritt
woch, den 23., IL.: Freitag den 25. Februar.

Das 3. Philharmoniſche Konzert beginnt morgen Donners
tag, 725 Uhr abends, im Thaliaſagl unter Leit von BennoPlätz und ſoliſtiſcher Mitwirhkung Mi ja nitiſ s am Bech

ſteinßlügel. Es ſind nur noch wenige Karten bei Hothan zu
n.

Beths Bunte Vühne. Was man hier ſieht, iſt ein gui
beſuchtos Kabarett, das durch engagierte Kräfte unterhalien
werd. Hervorzuheben ſind der Volkstypendarſteller Otto Su
lacke, der einen Gelehrten einen bayeriſchen Volkswirtſchaftler
und einen Studenten charakteriſierte. Seine Darſtellungs
gabe iſt ohne Frage eine gute und der Erfolg war ganz auf
ſeiner Seite. Der Tierſtimmen-Jmitator Karl Pauly gefie.
zweifellos am meiſten. Seine imitierten Tierſtimmen waren
täuſchend ähnlich bis auf das Wiehern eines Pferdes, das nicht
ganz gelang. Das Kammerkätzchen Mia Delphin iſt nicht
jedermanns Geſchmack, ihre Darſtellung blieb hinter der der
beiden Genannten allerdings etwas zurück. Jm großen und
ganzen ſprach ja der rege Zuſpruch am beſten dafür, daß Beth
Bumte Bühne geſchätzt wird.

Der nächſte Vortrag der Akademiſchen Vereinigung Halle
Wittenberg findet am Donnerstag, den 10. Februagar, abends
8 Uhr im Auditorium maximum der Univerſität (Meiranch-
thonianum) ſtatt. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Werming-
hoff wird über den Reichstag im Verlaufe der deutſchen Ge
ſchichte ſprechen.

Den Struwwelpeter und andere luſtige Geſchichten für
Kinder, ſowie einen Wilhelm Buſch- Abend für Er
wachſene wird der in Halle beſtens bekannte und beliebte Rezi
tator Baron Carlo von der Ropp am nächſten Freitag
im Logenſaal, Albrechtſtraße, in Wort und Bild vorſühren. Jung
und Alt ſeien auf dieſe genußreichen Stunden aufmerkſam ge
macht. Karten bei Hothan.

Die Nahrnngemittelverſorgnng in Falle
CornedBeef. Um auf die hohen Fleiſchpreiſe einen

Druck ausüben zu fönnen iſt ſeitens des Wagnxſtrats Corneed-
Beef in guter Beſchaffenheit und in reichlicher Menge beſchafft
worden. Die Verbraucher werden in ihrem Jntereſſe beſonders
darauf hingewieſen durch den Kauf von CornedBeef, welches
zum ermäßigten Preiſe von 10 Mark für das Pfund bei den
mit dem ſtädtiſchen Verkauf beanftragten Fleiſchern abgegeben
wird, zur Senkung der hohen Fleiſchprerſe beizutragen.

Der ſtädtiſche Verkauf in der Talamtſchule wird amDienség, den 15. Februar, nachmittags 6 Uhr geſchloſſen. So
weit der Vorrat reicht, wird zu ermäßigten Preiſen verkauft:
Roßgoulaſch, 1 KiloDoſe 9 M., Kilo-Doſe 5 M., Roß-Rot und
Leberwurſt, KiloDoſe 4 M., Fleiſch und Wurſtkonſerren,

Kilo-Doſe 2 M., Armeekonſerven mit reichlich Fleiſch, die Doſe
4,50 M., Bohnen mit Fett, Doſe 90 Pf., Malzerkraki, Doſe 2.50
WMark, Milchſüßſpeiſe, Paket 55 Pf., Knochenbrühextraft, 500 GeDoſe 2 M., Reis, Pfund 3,50 M., Gelbe Villoigerbſen, Pfund
2 M., bunte Sveiſebohnen, Pfund 1,80 M., Rindertalg, Vfund
12 M., Trockenei (Erſatz für 5 Eier), 50 Gramm 2 M.

Vereins- Nachrichten
Verein ehemaliger 75er. Donnerdtag, den 10. Februae,

abends 8 Uhr Monatsverſemmlung im Voreinslokal Fehuithoiff.
Merſeburger 10 I. Zahlreiches Grfheinen erwünſcht.

Der Verein ehemaliger gedienteg Bayern (Dulle) halt feineMonatsver ſammlung am Freen den 11. Februar. im Vereins
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